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Göttinger Septuagınta-Unternehmens, welches cıe Aufgabe AÄpparat, der In wel Kolumnen verläuft, sınd die I ypen
haben soll, die methodische Eirforschung der Septuagınta, nıcht kleın, und das ruhıge Satzbild erleichtert dıe Über-
wI1e sS1e Paul de Lagarde verlangt hatte, In che and sicht. Durch kluge Ausnutzung der bewährten Sıigl, den
nehmen. Gebrauch reichlicher un: doch einfacher und einpragsamerDie Leıtung erhielt Lagardes Schüler Alfred
Rahlfs. nfolge des Krieges sınd auch dAiese Arbeiten Kürzungen gelıngt CS, auf 308 Raum außerordentlich
empfindlıch gestort, aber nıcht unterbrochen worden. Man vie] Il un: dıe Noten trotzdem In dienender Stellung

halten.entschloß sıch 1918 vorläufig eıner kleineren Ausgabe,
wofür dle W ürttembergıische Biıbelgesellschaft den Verlag Zum Unterschiede VO:  ( Holmes-Parsons, Tischendorf£f
übernehmen wollte 19292 erschien als erstes Probeheft das und den spateren englischen Vorgängern, dle einer einzıgenBüchlein uth un nach dessen günstıger AÄAufnahme 1926 Hs (B) gefolgt sınd un! dazu:‘ die Abweıichungen anderer
dıe (jenesıs. Der geringe Absatz schreckte aber den Ver- Z/eugen angemerkt haben, hat Rahl{£s unternommen, einen
lag VOIL der Fortsetzung in dem geplanten Umfang ab Er kritischen Text herzustellen. Damıit entspricht einer
wollte sıch mıt einer Handausgabe nach den drei alten Haupt- Forderung, die schon Jange und immer un ımmer wieder
ZCUBECN, dem Cod Vatıcanus, Sıinalticus un: Alexandrıinus, erhoben wurde. Er 1eß sich bei der 1 extherstellung VO.  (
begnügen, womıt treiliıch anderseıts dıe wiıissenschaftlichen folgenden leiten: Wo dle Trel alten kormen
Belange ın keiner Weıse gedeckt 15 So orıfl das Sep- (unterägyptisch, oberägyptisch un! abendländisch) über-
tuagınta-Unternehmen auf den ursprünglıchen Plan eıner einstımmen, nımmt iıhre Lesart auf Wo s1e abweıchen,
g10ßen Ausgabe zurück. Demnach soll die Septuagınta In bevorzugt die Liesart, weilche mıt dem Hebräischen

Teıilen erscheinen : Genesıs; 81 Eixodus, Leulticus: zusammentrı1fit. Gegen das Hebräische entscheidet sıch,111 Numerı, Deuteronomium: Josue, udiıcum, Kuth: NUur dıie jüngeren der Masora folgen. In zweıtfelhaften
Kegnorum IL.; VI Regnorum 111 VII Paralı- Fällen schließt C sıch A, cdie gemeınsame Lesung des

POMECNON IL ; VIIL. Esdrae I1., Esther, Judith, 1 obit: Vaticanus und Sinalticus . gıibt s1e jedoch auf, wenn beide
Maccabaeorum _N Psalmı CUuMm ÖOdıs; allein stehen.

Prouerbia, Eicclesjastes, Cantıcum, Job XII Sapıen- Eıne ‚‚eiserne Regel” hat der Herausgeber also nıchttıa, Sıracıdes, Psalmı Salomonis: CLE Duodecım pPIO-
phetae; IV Isalas: Jeremias, Baruch, 1 hren], befolgt. Rahlfs sagt selbst (71 E c h) hab jed

maldıejenıge Lesartaufgenommen, welcheE.pıstula Jeremlae; XVI Ezechtel, Susanna, Danıel, Bel mır nach dem Gesamtstande der ber-el Draco.
Heute lıegt Von dem Gesamtwerk die erste Lieferung lı1ıeferung als dıeursprünglichsteerschien.“

Damit wiırd ine gewısse W illkür offen eingestanden. ber
VOTS Band X; Hälfte. Sıe umftaßt die ersten Psalmen
mıt den Prolegomena C ware bıllıg das VON vornhereıin tadeln Wer selbst

ine kritische E.dıtion wuünscht, muß S1e in auf nehmen,
Septuaginta Socıietatıs Scientiarum Gottingensis auctorıtate

edidit Rahlis Psalmi CU)l dıs Hälfte (Bogen I 1), XVI Teilen oll als naächster der 1m Jahre 932 folgen, dem
Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1931 eT. 8) Preıis dann zunächst die übrıgen Teıile der zweıten Hälfte (XANVD

folgen werden, weıl alle diese Teile in absehbarer Zeit noch nıcht2,40 beı Abnahme des Bandes:;: bei kan-
schreibung für das Giesamtwerk I der Bogen). Der In der Ausgabe vVon Brooke und Mc Lean erscheinen werden und
Gesamtumfang des Werkes wiırd auf 250 Druckbogen geschätzt, wuünschenswert ist, da Mal  — sobald als möglıch uch für diese

Teile ıne zuverlässıge große Ausgabe bekomme.der Z eitraum der:. Veröfientlichung auf 20 Jahre Von den
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freilich damıt auch das Rısiıko, nunmehr einen Text all den hexaplar. LAX-TLext 1Im Sanzen recht wıederg1ıbt.
erhalten, der nıe exıstiert hat I Die grundsätzlıche Frage Davon hat miıch die jetzt VOrSCchNOMmMmMECNE Durcharbeitung der

Photographie der alten Hs, welche ich als ‚„Ga” bezeich-oll indes hıer nıcht weıter erortert werden. Was 11

tın AQUuUSs Anlaß seıiner Ausgabe der Vulgata ZU[E (jenesıs ner habe, vollkommen überzeugt, und ıch fühle mıch verpflichtet,
unter dem Titel Original et archetyvpe (Essals de critique ]1es besonders hervorzuheben, weiıl 1Ch früher, als iıch och nıcht

diese Hs selbst benutzen konnte, sondern 1Ur AaUus dürftigen Angabentextuelle, Parıs 1926, 97/1 | seine Kritiker AauUusS- anderer kannte, miıich ber den Wert der AÄArbeit des Hıeronymusgeführt hat, kehrte mutatıs mutandıs wiıeder. mıt 1e| größerem Mıßtrauen yeaußert habe.‘© D E e uı \ HAAA A I \
Alleın, WeI Von Rahl{fs’ eıgenen Septuagänta-Studien

(2 eft Der Text des Septuaginta-Psalters, Gottingen Was freilich Rahl{fs SONST Neues über dle hlerony-
Da mianıschen Übersetzungen SagT, ist geel1gnet, leise Bedenkenherkommt, erfährt doch ine Überraschung. erwecken. Er schließt sıch in der Beurteilung des Psal-hatte Kahlfs, anknüpfend Fr Baethgen, zunächst wel

Rezensionen des griechischen Psalters herausgestellt: Den terıum Romanum, Gallicanum un:! Hebraiıcum De
Bruyne Ich habe anderwärts meıne abweichende Auf-Vulgärtext, Clle |_esart der großen Masse der LAXAAX-Hss,

meıst Jungere Unzıialen und fast alle Minuskeln, un! den fassung dargelegt. Daß Rahlfs ihr nıcht folgt, veruüuble ich
ihm sıch nıcht, aber daß über das vorgebrachte 1E UCa ı Ä0maß® c 7 ’ '‘ 77 c . 27 05 o aa B- Lext, dıe Lesart des Cod. Vatiıcanus un:! einer Reihe Material und über dıe Argumente hinweggeht, gereicht denanderer alter Zeugen, besonders des Cod Sinalticus und

der bohairıschen sowle der athıopischen Übersetzung. Zu Prolegomena nıcht ZU Vorteıl. Denn iıch habe gerade
seine früheren Septuaginta-Studien auf lateinıschem Bodenden alten Zeugen gehören aber noch wel Gruppen: 1 )ie

sahıdısche ersion und der abendländische Jext, vertreten welterzuführen unternommen, während vieifach auf der
Stufe VoN 1907 stehen, Ja dahinter zurückgeblieben ist.durch Cod Coislinianus 186 (H) Veronensıs (R) und Besonders nachteiig macht sıch das Verfahren aber fürdl€ Altlateiner (Lat.) Z wischen den Vulgär- un: den

B- Lext trat 1mM Jahrh die Mischform des Cod Alexan- die Altlateiner geitend. Für sınd dıe Untersuchungen
VOoNn Capelle eingearbeıtet. ber VOonNn vornhereıin ist unbe-drinus

Nun fällt Jetzt In der abschließenden Eidition zuerst auf, oreıflich, WIEe er das Psalterıum Sangermanense 1mM wesent-
lıchen mıt koordinieren un: VvVon der altlateinischendaß Rahlfs vollständıg tallen aßt Um ping_ebenéer Übersetzung nach den beıden altesten Hss, LaR und alernt INan den wichtigen kennen, fur den der Heraus- sprechen INas Fın Bliıck ın meıne ‚„„Altlatemnischen PS&1"geber ine vollständige Photographie ZULE and hat un! 8.150 terien ““ hätte ihn davor bewahren können, diesen IrrtumBianchinis Ausgabe /40) ıIn willkommener Weıse kon-5 Ü 87 O aaaıa trollieren konnte. Von Lat benutzt außerdem auch den weıter fortzupflanzen. Wie immer auch über Hıeronymus
und sein Verhältnis ZU Psalterium KRomanum denken

VOIN Sabatier veröffentlichten Cod SangermanensIs, den Stu- sein wiırd, dieses sSoOWl1e der mozarabısche un!: der maılän-dienrat August Möhle nachverglichen hat Von den KIr-o& © VW kT 5 E 1U B I© a e s a S‘ dische Psalter gehoört mindestens gleichberechtigt La,chenvätern ist Tertullian, Cyprian und Augustıin herange- Q,  anz Z.u schweıgen VO:  } anderen / eugen, die inzwischen
Oogen Der Maıländer und der mozarabısche Psalter und
andere Altlateiner fehlen. Dagegen Ist für das Psalteriıum noch INs Blickteld n sind. Von alle dem sagt Rahlfs

kein Woaort. Meıne ‚‚Altlateinischen Psalterien‘ führtGallicanum Cod Reg 9 Von dem Rahlfs 1907 NUr die War Im Verzeichnis der Bücher auf, für dıe Abkür-Angaben VON ] homası bzw. eZZOs] kannte, vollständig ZUNZCN anwendet, aber zıtıert hat s1e, soweıt iıch sehe,kollationiert. 1e] wichtiger aber als die Bewegung, die eın eINZISES Mal S 543, und dies In belanglosem
AQUus diesem verschiedenen Gebrauch der Zeugen ersichtlich
IST, erscheint der methodisch praktische Verzicht auf die Z/usammenhang. Dafür muht sıch ab, gemeı1n-

same falsche Übersetzungen Von LaR und LaG Samll-
i wichtigen Gesichtspunkte, die Rahlfs seinerzeıt In den Sep- meln, für LaG ıne alte VonNn LaR unabhängıge Grundlagetuagınta-Studien entwickelt und trefflich begründet hat festzustellen und die Dubletten Von LaG un: che äufıgenJetzt yıbt Rahlfs auf{f eınmal auf, den Übereinstimmungen mıt dem Psalterium Gallıcanum her-LA X-Psalter 1n seıner damals VO iıhm

” An —> D o zgenom  GK CN ursprünglıchen Gestalt w1ıe- vorzuheben, übersıeht aber vollıge dıe Abhän-
gıgkeit VO mozarabıschen Psalter bzwder herzustellen und legt dafür ın e K om- VO Psalterium Romanum, wodurch LaG ın eın

” . e a promıßlösung A vollig anderes Licht gerückt wiırd un dıe Möglichkeit sich
D1ese Umstellung hängt gew1ß mıt einer tieferen Eın- verbletet, diıesen handschriftlichen alten Zeugensıcht in den Wert der Überlieferung Darüber werten, WI1IEe seıt Sabatier üblich War.

geben die Prolegomena mehrfach Aufschluß Abgesehen Im / usammenhang damıt steht che Beurteilung Von Ga,
Von der schon berührten Eirweiterung und Bereicherung der
Kenntnisse über die wel bedeutsamen Zeugen Cod Vero- dem Psalterium Gallicanum nach Cod Reg Rahlfs

trennt davon che Vulgata. Insofern mıt Kecht, als unternenNsIs und Sangermanensis bringt Rahlfs VOI allem Das Vulgata den offiziellen Text der Sixto-Clementina Vel-
NEUE Stück Z 326 Von SE die Mailänder Bruch:

4

steht, deren ] extrekonstitution natürlich eine bestimmtestücke der Hexapla. Von den koptischen Versionen, che Prägung Z.U Abschluß gebracht hat ber Sıixtus un!seınerzeıt Rahlfs überhaupt den Anstoß ZUur Beschäftigung seline Kommission wollten doch nıchts anderes als das Werkmıt dem LAAX-PSsalter gegeben haben (SSt 142), ıst ıhm des Hıeronymus in seiner ursprünglichen Reinheit wieder-S ZT d1e bohairısche Übersetzung Jünger als dle Ssahl- herstellen, also eben das erreichen, W as Rahl{f£s Coddische. ichtig sınd endlich d1e sorgfältigen Angaben Reg tatsächlich In relativer Vollkommenheit anzutreffenüber die Sticheneinteilung, un!: ZU. erstenma|l erhält Man glaubt. Diese beiden Größen sind nıcht ennen. Wasıne genauere Übersicht über dıe Überlieferung der Cantıca bürgt auch dafür, daß Reg das Psalterium rein erhaltenAa S a AA E Aa (Oden) Nicht übergangen sel hıer endlich auch die gun- hat? Ich habe In Biblica (1930) dıe Luste derstigere Beurteijlung des Hıeronymus hauptsächlichen Abweıchungen VO.  j der Sıixtina verzeichnet.
„Aber alles In allem muß INa  T doch Si  N, das Psalt

2
In einer erheblichen Anzahl Von Fällen besteht keıin / wei-
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dem ang des VI Jahrh.; vgl vorläufig meıne AÄnzeige In denfel, daß der Cod Reg altlateinisches (jut aufgenommen
bzw behalten hat Übrigens ist, wWenn 11liallı 1U doch „Forschungen und Fortschritten“” (1930) 535 Al das gewährt
einmal dıe altesten ] extzeugen aufsucht, Reg nıcht ber och nıcht einmal dıe Wahrscheinlichkeit, daß der /.usatz

echt ist. Ess handelt sıch 1m Gegenteıl offenkundig eıne christ-der a lteste Veertreter des Ps Gallicanum. Ich hebe hervor, lıche Interpolation, wWwIe übrıgens Rahltfs anderer Stelle (S.-Stdaß Rahlfs den VON I Je Bruyne mich INs Feld HC” 223) selbst gesehen hatte.
ührten L (ugdunensıs) als Mischtext auch ablehnt. Das Zu allerhand Fragezeichen veranlaßt der Vergleich miıt dem
Wäarlr eın schwerer Mißgriff VoNn e Bruyne, ıh:; überhaupt 106 Rrjef des Hieronymus Sunnia und Fretela. ahl fs
In diesem / usammenhang erwähnen, ohne ıhn überhaupt hat sıch daran für mehrere Fälle mıt Recht orjentiert, ist ber nıcht
9anz kennen. ber der Utrechter Psalter gehoört noch konsequent verfahren? z\ 24, 21: 26, 6. 8;: 30, 5; 31,2:
VOoOr Reg | un! die mıittlere Kolumne im Corbeiensıiıs 238, 36 23 38, 12; 41, 12: 43, 10 27:; 44, 6: 47,5,9; 8, 12, 14

Natürlich stand Rahlfs dıe eigene krıitische Regel Teil Imjetzt Cod Nr der Sffentlichen Staatsbibliothek
Wege ber SE geht OTOUATL zweıfellos auf eine mechanische

VO  an Leningrad. Verlesung AauUus zurück, un der Fall steht somıiıt aufWenn alle diese lateinıschen handschriftl. Zeugen, beson-
ders dıe Altlateiner, von Rahlfs In besonderer Ausführlichkeit derselben Stufe W 1E 30 NMOAÄOHLOAC NAÄOQLOTAGC a dıie Rahl{fs

UuS£g|  ME} hat. und 30, 16, XALOOL tür xAÄNOOL
besprochen werden, hegt dıe Rechtfertigung darın., mi1t La S die Griechen, CA und ug, In den lext auf-
daß sS1Ee wichtige, oft die einzigen Rückschlüsse auf dıe hat
abendländische E gestatten Alles das hat
Rahlfs schon 907 lıchtvoll auseinandergesetzt Uun!: 1Un Ich breche hier ab Alles liegt mır terner, als

dem 1 ebenswerke eınes Forschers WI1IEe Alfred Rahlfs klein-beschränkt sich S der vorliegenden Ausgabe “ S 32) ıch norgeln. ber dem unsche se1 offen Ausdruckauf einma|! ‚‚auf Clie äalteste und auch VOINl Lagarde un:
Swete kollationıerte Hs LA Das Ist methodisch schwer gegeben, daß iıne Edition, auf welche d1e gelehrte Welt

1U  — schon se1t Lagarde gespann st, che Rahlf£s selbstverständlich, un dıe Begründung: Die anderen Hss habe scharfsınnız un weıtblickend fortgeführt hat un welcherbıs auf vier Stellen DalNZ beiseıte gelassen, ‚‚da 1Cl'l mir der Ruf deutscher Gründlichkeit hängt, hınter den Eirwar-
Von ihrer Benutzung einen Clie Mühe lohnenden Nutzen
nıcht versprechen kann“ , kann doch für ine oroße kritische tungen nıcht zurüuckbleiben moge!

Freiburg 1. Br Arthur Allgeıer.Ek.dıtion, deren Prolegomena dıe wissenschaftlichen Pro-
bleme scharf herausgestellt hat, nıcht gelten. etzt
weıiß INa VO der Gestalt des abendlän-

Berve, Helmut. Griechische Keschichte. Hälfte: Von dendischen ED yerade sovıel w1I1Ee vorher, un
Anfängen bis Perikles. | Geschichte der ührenden Völker.

wer sıch über dıe griechische Vorlage der |_.ateıiner orJlen-
Herausgegeben von Heinric Finke, Hermann Junker und

tieren will, findet in dem CGöttinger Psalter das nıcht, W as

bıllig erwarten dürfte. ]as muß INa offen bedauern. (iustav Schürer. Band.| Freiburg 1. Br., Herder SE
931 268 8°) 7,50Denn ist nıcht bloß ‚interessant“, wıe INan sıch auch

1Im Abendland den griechischen Psalter bemüht hat, Die Herausgeber, die ıhrem umfassenden Werke den
sondern die Textgeschichte der lateimischen Psalmenüber- Titel „‚Geschichte der führenden Völker‘“‘ gaben, haben

schon dadurch einıgermaßen den Weg angegeben, den hreseizung ruht auf diesem Fundament, un!: VO.  — welcher
Bedeutung che Stellung der lateinischen Psalterien ur Übersicht über die Menschheıitsgeschichte einschlagen soll
LXX-Überlieferung ist, hat Rahlfs In seiner Psalmen- Der Verfasser der griechischen Geschichte ıst diesen Weg
Studien überzeugend dargetan: gy]laubte hier 02 zeıgen Er nat unternommen, dle LE.igenart un Fnzıg-

können, daß die Textformen In den Hs Carn Corb artızkeıt d€3 griechischen Volkes un seiner Geschichte
(ijerm mehr B9 Med Moz Rom als ( vulg darzustellen. Soweıt vorliegt, kann INan den Versuch als
hinüberneigen un folgerte daraus: ‚Da DU  — Lat 1mM gahn- wohlgelungen bezeichnen. hne ıne wissenschaftliche Be-
ZCcCN mehr mıt zusammengeht, dürfen wIr_ ın Car orb gründung 1m einzelnen, fast ohne jede Quellenangabe un
(ierm ohl Iypen alter lateinischer Psaltertexte., In Auseinandersetzung mıt der NnNEeEUEZETEN wissenschaftlichen -
Med Moz Rom Jüngere Ausgestaltungen erblicken.‘ Fıs eratur entspricht das dem Plane der ZanZChH amm-
ware ohl begreiflich, wWenn Rahl{tfs inzwiıschen eingesehen lung o1bt der Verfasser eıne Schau griechischen Wesens.,

dl€ sowohl die Viıelfältigkeit wIıe auch den einheitlichen /ughatte, daß die Basıs tür eınen solchen Schluß schmal ist,
aber d1e Blickrichtung War richtig. Warum hat auch CICS Giriechentums hebevoll darstellt. Die bewegenden Kräfte,
sS1Ee aufgegeben und auch che weıteren Fragen, die sıch ıhm dle seelische Grundhaltung un hre Auswirkungen in Kaunst,
damals ergaben, In seiner heutigen abschließenden F.dition _Literatur, Philosophıie, KReligion, Sıtten un Lebensformen
fallen lassen und sıch lediglich damıt begnügt, das Problem werden eindrucksvoll un anschaulich geschildert. Selbst-
der abendländischen E  X< als ‚„interessant‘ bezeichnen ? verständlich 91Dt über diese un!' jene Frage auch andere

Ic komme damıiıt ZU Schluß och auf eın Daal Ekinzel- Anschauungen un Wertungen als die des Verfassers; hat
tälle. ED wırd der /.usatz In den lext aufgenommen: keinen / weck, solche Meinungsverschiedenheiten hıer Cr-

Xal AMNEOOQLWAV UE TOV AyOAINNTOV (WOEL VEXOOV EPOEAUY UEVOV autf ortern.
Grund VOon Aug. 1 ht Ih (55) S.-St 150 Wertvol! ist dıe Darstellung der griechischen Geschichte
fügte außerdem beı rab Par Kom Aeth, VONN den Altlateinern nıcht zuletzt auch für den T heologen. T ausend Faden VeI-
Moz ed. Ortiz, mbr und F} m Aus Ambrosius zıtıert Jer
Rahlfs 77 ber schon die Anmerkung: Complevimus Psalmum binden Ja che oriechische Geisteswelt mıt der christlichen,
ettam CU.: eIuUs interpretatione, quUueCil Graect nonnullı codices, sed und oft erliegen die Vertreter der Altertumswissen-
non habent Latinı. schaft der Versuchung, Christentum un! Antike einanderWas Syr angeht, fehlt der Zusat7.
In der Peschitta, und Bames ührt keinen einzıgen Zeugen gegenüberzustellen un diese als ewıg2 zültiges Ideal und
Auch die Mossuler Ausgabe hat ıhn nıcht. VOI‘ allem ist der reinste Ausprägung frejen geistigen Menschentums im Gegen-
BSA fremd. Zu den Altlateinern trıtt reıilich Jetzt och der satz orjientalischer Gebundenheit fejern. In iwa trıfft

das auch tür dıe vorliegende griechische Geschichte DasPalimpsestpsalter In Cod 012 der Stiftsbibliothek St Gallen aus
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Übersicht mahayanıstischer Lehren nach sachlichen Gesichts-Wort, das über allem Giriechischen geschrıeben steht, ıst
nach dem Verfasser: Aller Dınge Maß ist der Mensch. In punkten geordnet: Der NECUE uddhabegrıff, Buddcha als
dem KRıngen der Perserkriege hat der ‚„‚Aautonome Mensch (oettheıt, das Bodhisattva-Ideal, E.thık, Philosophie, Mönch-
des Abendlandes”” seine Fxistenz behauptet un! durch hre Lum, Kultus, /Zauber. eweıls sind 7{ recht ausführliche,

durch Paraphrasen erganzte AÄuszüge AUSs den SanskrıttextenBehauptung herrlich gesteigert. So wertvoll dıe Freiheit und
Geistigkeit des griechischen Menschen ist, lıegt doch in gegeben, der Leeser eın zuverlässıges Bild dieser wich-
der Übersteigerung der menschlichen Selbstherrlichkeit gerade- tıgzen Eirscheinungsform des Budcdchismus erhält.

das Unglück des Abendlandes. Die Girnechen selbst haben Breslau. Schulemann.
iıhr Maß geW1ß auch darın gezeıgt, daß S1e allem Seienden
seln Recht zukommen lıießen, und den atz des Pro-
(agoras dürfen WITr doch ohl Platon antführen: Ö ÜEOC Kortleıtner, Franciscus AaVv., Ord Praem.., Ommentatıones

biblicae: 11L. De antıquıs Arabiae incoliıs OT UIN -Y LV TÄVTOV VoN UATOY UETOOV IV f  EIN UAALOTO, Xal 020
que€ G: relıgıione Mosaıca ratıonıbus (115 S. 8°),UAALOV V  / TLOU LG , W [3  9 AVÜOwWTNOS. (Ges

och ist das Werk Berves höchst lesenswert un! sehr Babylonı:orum auctorıtas quantum apud
lesbar Wenn die weıteren Bände des Unternehmens auf t1quos Israelitas valuerit (1716 89) V. De Su-

mer1ı1ıs CO  uc e Un veiere estamento ratıonı-derselben oöhe stehen, dürfen WITLr Uuns der uen Er- bus (93 89) nnsbruck, Felızıan Kauch, 930 Jescheinung freuen.
Dülmen. br Schulte. hat den beiden ersten Heften seiner C' ommentatıiones

biıblicae (s Theol Revue 2 9 928, 304 f.) rasch dreı
weıtere Abhandlungen folgen lassen.

Maınage, P Prof 1 Institut catholique de Parıis, eft 111 tragt 1mM ersten eil —i  Z TI  9 W as

ouddhisme. | Bıbliotheque catholique des Sciences relıg1eu- WIF über das alte Arabıen durch einheimısche Quellen un!
ses. ] arıs, Bloud Gay, 1930 (228 12°) Fres. 12 fremde achrichten wIissen. Der zweıte eıl 73—106)
W internıtz, Morıitz, Prof der deutschen Uhniv. Prag, spurt den Beziehungen zwischen den Bewohnern des alten
Der Mahäyäna-Buddhismus. TReligionsgeschichtliches Lese- Arabiens un dem Israel der mosaıschen Zeit un!: selner
buch, hrsg. Von Bertholet. Aufl., 15.] T1 übingen, Religion nach. Dabei 1l die Fragen beantworten, ob

Mohbr, 1930 (88 Z2T. 89°) das mosaısche Religionsgesetz ursprünglıch In einem arabı-
schen Dıialekt nıedergeschrieben War (78—80) obhb MOSsal-

Der erf baetet auf verhältnismäßig knappem Raume sche und altarabische Religionsvorstellungen irgendwıe Iine sehr umfängliche und dabe! doch ınhaltsreiche Über- sammenhängen (80—93) ob insbesondere das mosaısche
sıcht über die Gesamtentwicklung des Buddhismus. Er besıtzt Priestertum 1iNne Entlehnung aus Arabien se1 (94— 98) un!
unstreıtig die glückliche Gabe, wissenschaftliche Ergebnisse ob sich für kultische Bräuche und Eıinrichtungen der mMoOsal-
un historische /usammenhänge zuverlässıg wiederzugeben schen Religion altarabische Vorbilder nachweisen lassen
und dabei auch F.ınzeldaten nıcht vernachlässigen, (98—1 06)
Man vielen Stellen durchaus nıcht den Eiindruck des erklärt vorhandene Eintsprechungen mancher KultausdrückeSkizzenhaften hat, sondern wohldurchdachte Begründungen und Riıten teıls AaUus der KRassen- und Sprachenverwandtschaftund zusammenhängende Darstellungen VOT sıch sıeht. ach- zwischen Israeliten und Arabern und teils AaUus der gemeınsameneinander werden dıe weltanschaulichen Vorbedingungen und Urzeit der Aaus dem Gemeinbesitz des alten vorderen Orijents.
Vorläufer des Bucdhismus, Kritik und Gehalt der Buddha- Soweit c]er Nachweis Von Beziehungen zwıschen Israel und Ara-
bıographie, die ursprünglıche Lehre des Buddha und die Jjen auf der AÄuswertung der arabischen Inschriften beruht, VeOeI-
UOrganısatıon seiner (GGemeinde behandelt Es folgt eine Dar- langt miıt KRecht große Vorsicht, weıl die Zeit, der dıe In-
stellung der Eintwicklung des Buddhismus in Indien, wobel schriften entstammen, meılstens nıcht genügend bekannt ist. Wenn

uch INn AÄußerlichkeiten und Nebendingen manches 1m mosaıschenbesonders auf die Unterschiede der großen Kıchtungen oder
‚„„Fahrzeuge‘‘ (yana) dıie Eintwicklung der philosophischen Kultus auf arabische Vorbilder zurückgehen Mag, sınd diese
Lehren und das Z ustandekommen des Pali-Kanons eIn- doch In Israel mıt Geist rtüllt worden. Da kultische

wird. Die Kapıtel des etzten Teiles beharndeln die Einrichtungen der Araber mehrtfach ZU Verständnis des alt-
israelitischen Religionswesens beıtragen, 1l nıcht In AbredeAusbreitung und die weıteren Schicksale des Buddhismus stellen.1MmM fernen Osten un! in Hochasıen. Das Buch ware noch

ang enehmer lesbar, wenn nıcht vielfach VO.  3 einer geradezu eft Hıer wird 1ImM ersten eıl 53 dargelegt,
daß die Kanaanäer VOTr der kinwanderung der Israelitenaufdringlichen apologetischen Polemik durchsetzt AA  ware.

Der Vlahaäyana-Buddhismus ıst C116 reichere Eintfaltung keineswegs völlig von babylonischer Kultur beherrscht 11.
Der zweıte Cll 40— 104) führt AaUS, daß ıne Aneignungund Ausgestaltung der buddhistischen Lehre in Indien seıt babylonischer Kultur seıtens der Israelıten durch kanaanäischeBegınn unserer Zeitrechnung. Diese Fintwicklung erfolgte Vermittlung auch noch nıcht gegeben sein muß, selbstauft relig16sem, philosophischem, lıterarıschem un! künst-

3 lerischem Gebiet und machte TSE den Buddhismus recht der babylonische Kultureinfluß auf die Kanaanäer größer
8 DCWEeseEN ware, als bewiesen werden kann.eigentlich Z.U Religion. So als ‚„großes Fahrzeug“ AUS-

gestaltet, ist dann auch missıonierend sıegreich nach Ost- An sıch da  ware eıne Vermittlung babylonischer Kultur
asıen und Hochasien vorgedrungen. Er stutzte siıch dabei auf Israel durch die Kanaanäer wohl möglıch (5—11 Es ıst ber

beachten, daß die weltliche Kultur der Kanaanäer (12—26)eın ungeheures Schrifttum, Von dem heute NUr eın eil 1ImM starke Eıgenwerte prache, _Sch_fi ft, Monatsnamen) besitzt undSanskrnit. das meıste In chinesischen und tibetischen ber- infolge des Verkehrs mıt AÄgypten se1t den altesten Zeeiten
setzungen erhalten ist Eiiner der besten Kenner auf diesem (26—30) uch Von dorther kräftige Einwirkungen ertuhrGebiete und Autorität ersten Ranges In der indischen (30—32) während der babylonische Eıinfluß bl$ 1Ns JahrhLiteraturgeschichte gıbt hier nach kurzer, aber inhaltsreicher nıcht sehr bedeutend War (532—534) Kanaanäische und babylo-Fnleitung und Jeweıils mıt wertvollen Anmerkungen ıne nısche Religion ber zeıgen neben manchen AÄAhnlichkeiten doch
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uch wiıeder nıcht übersehende Verschiedenheiten (34—39) wirkung der sumerischen Eirzählungen ber Schöpfung, Sünden-
Ell'l Vergleich zwischen babylonischer und israelitischer Kultur all und un  ut auf die akkadıschen Mythen höchstwahrschein-
weıst enn uch neben verwandten /ügen große Unterschiede auf lıch findet /3) dagegen 1ne Abhängigkeıt der entsprechenden

Da die Israeliten sıch Jahrhunderte lang akkadıscher biblischen Eirzählungen VOon sumeriıischen und babylonıschen Mythen
Sprache und Keilschrift edient (42—59) der Woche und bestreiıtet (IV f.) die biblischen Eirzählungen wıe dıe sumerisch-
Sabbat VON den Babyloniern entlehnt (59—60) hätten, ist mr babylonıschen MVlythen auf gemeınsame Urüberlieferung der
richtig. Die babylonischen Monatsnamen wurden Von den Juden Menschheıt zurückführt; für die Bibel die reinsten erhalten
erst ach dem E.xıl übernommen (60—62) Dazu kommen der gebliebene F orm dieser Überlieferung In Anspruch nımmt und mıiıt

der Herübernahme dieser Überlieferung Vomn den Sumerern durchverschiedene Jahresbeginn in Babylonien und Israel (62—72)
und die unbabylonischen Sternnamen der Israelıten (73) bzu- die Vorväter Abrahams VOoTr jeder Eintstellung durch mythologische
lehnen ist uch dıe Herleitung der biblischen Urgeschichte aus /.utaten rechnet /3) Man möchte fragen, ob sıch beweisen
babylonischer Mythologie (7/5 f.) und des Bundesbuches Aus dem laßt, daß diese Urüberlieferungen bıs iıhrer Aneignung durch
(jiesetze Hammurapıs (/4 [3 SOWI1e die Annahme babylonischer die Vorväter Abrahams be] den Sumerern und schon vorher Ca

Vorbilder für Job 7/6) und Kohelet (/76 f.) Israel kennt uch getrübt geblieben $ und wI1ıe das möglıch WarfrTt, da WITL von
einer besonderen göttliıchen Leitung nıchts wWIssen. Wır werdene Aa E E E E die babylonische Dreiteilung der Welt nıcht (78 f.) Und die

ahnlichen Formen biblischer und babylonischer Dichtkunst sınd vielleicht damıt rechnen mussen, daß In der Bibel wohl der relı-
keine Folge babylonischer Beeinflussung (79—853) Vollends 10Se, heilsgeschichtliche Gehalt dieser Urüberlieferung unverfälscht
iıne Eintlehnung religiöser Vorstellungen und kultischer F ormen auf uns gekommen ist, daß ber IM übrıgen uch die biblischen
AUSs abylonıen durch Vermittlung der Kanaanäer 1st schon mıt Lirzählungen nıcht mehr die Urform der Überlieferung, sondern

deren zeitgeschichtlich bedingte Ausgestaltung darstellen. uchRücksicht auf den babylonıschen Polytheismus (83—86) dıe
die Beziehungen der biıblischen Berichte außerbiblischen Eir-babylonische Magıe (8S6—88) und dıe Verschiedenheit der bei-

derseıtigen sıttliıchen Anschauungen (88—92) nıcht denken. zählungen mogen darum verwickelter seın als WITFr glauben.
LE.bensowenig können dıe israelitischen Vorstellungen ber die beschränkt siıch wesentlich auf die Frage ach der Vermittlung
Eingel (O2 f.) die Unterwelt (93) und das messianısche Reich babylonischer Eiunflüsse auf Israel durch die Kanaanäer (IV) und

sumerıscher Einwirkungen durch die Babylonier (V) Exs ware(93 F3 babylonisches Lehngut se1IN. Die beiderseitigen kultischen ber doch uch untersuchen, ob nıcht unmıiıttelbare babylonischeEiinrichtungen und Ausdrucksformen ber zeıgen neben manchen
Ahnlichkeiten wesentliche Verschiedenheiten 94—100) Ubri- E.nflüsse auf Israel ach der Festsetzung sraels in Kanaan der
SCeNs sprechen eıne babylonische Beeinflussung der israelı- erst während des F.xıls stattgefunden haben können. Ferner VelI-

tischen Religion durch kanaanäische Vermittlung uch Über- wWeıst selbst darauf, daß innerhal der babylonischen Kultur,
legungen mehr allgemeiner Natur 101 f.) / usammenfassend namentlich hinsıchtlich der Religion /9), ıne Scheidung
stellt fest, israelıtischer zwischen semiıtischen und sumerischen Elementen weıthın unmoOg-daß dıe gemeınsamen Eilemente ıch ıst. Dieser T’atbestand scheıint ine getrennte Behandlung derund babylonischer Kultur keine Abhängigkeit beweisen, weıl das
gleiche Verhältnis uch zwischen Israel und anderen Völkern sumerischen und babylonischen Eiinwirkungen auf Israel und ıne

aul A Lla des alten Orients esteht, daß dıe Berührungen auf relig1ö6sem Beschränkung auf bestimmte Wege und Zeiten nıcht empfeh-
Gebiet sıch als AÄußerungen gemeiınmenschlıcher primıtıver Reli- len. Dankbarer ware darum vielleicht eıne Untersuchung ber dıe
gıon der als Gemeinbesitz des alten vorderen Orients kennzeıch- Beziehungen zwiıischen Israel und babylonischer Kultur und Reli-

g10N schlechthin, wobei das Einzelne bıs auf seine etzten unsNen, und daß auch dıe SOo$. israelitische „ Volksreligion“ sıch VO.  = erreic|  aren Ursprünge verfolgt werden könnte.babylonischen Religionswesen mancher Berührungen doch
stark unterscheıidet 02—1 04) Bewundernswert ist die Literaturkenntnis Kıs Es dürfte

wenıg übersehen seın. So genugt nıcht, wenn ZUFr Völkertafel
eft Hıer handelt zunächst kurz über Land, der enesis lediglich auf dle Abhandlung A Knobels AUuUs dem

olk un!: Kultur der Sumerer( und ann über die Zu den 1 hamu-Jahre 1850 verwıesen wırd HL, 23)
Beziehungen der Sumerer ZU Alten ] estament (56—85) dischen Inschriften (I11 34 E ware uch Grimme, Die K O-
Dazu hebt hervor, daß unmiıttelbare Beziehungen schon SUNSg des Sinaiproblems: Die altthamudische Schrift (Münster
durch die geographische Lage ausgeschlossen erscheinen, NENNCN; und ZUTr abıru-Frage (IV 4) waren och die Auft-
weshalb auf seıten sraels höchstens ıne AÄufnahme SU.: satze VOo.  — Opıtz (Zeıitschr. alttest ıssensch. AL 3

1926, 99 £), Jirku ebd. 406, 3 1928, 08—211)rischen (jutes durch Vermittlung der Babylonıer in Betracht
kommen kann. DCS Näheren bespricht dle Bedeutung und Lewy (Oriental. Literaturzeiıtung 30, FDZT. /38—1/46,
des biblischen Sın ar (56—66) un! Iragt, ob sumerische 25—8533) anzuführen. Zu V, 20 ame Ungnad, Die alte-

sten Völkerwanderungen Vorderasıens (Breslau In Betracht.Eiinwirkungen auf die orm Schrift, Sprache, Stil) der ber Eilam (V,27 F3 unterrichtet L.bert, Reallexikon deralttestamentlichen Schriften (6772).; d1e biblische Ur- Vorgeschichte Berlin 6984 sehr gul; König,geschichte (7ZF8) die Offenbarungsreligion (78—8 3 Geschichte Eilams Der alte Orient 29, 4; Leipzig ist erst
die alttestamentlichen Gesetze (82—83) un: die profane spater erschienen. Leetzteres gılt uch Von Fr. Ih Böhl, Das
Kultur Israels (83—385) nachzuweısen selen. Zeitalter Abrahams (ebd. 29, " ZUr Beleuchtung von

Jede der drei Abhandlungen ıst ıne erschöpfende amm- Gen 14 FEn 59{3 Zur Vergötterung der sumerischen
lung un! Sıchtung des Materıals, das bıs jetzt den eI- Könige 29) ware auf Christliebe Jeremias, Die Vergött-

lıchung der babylonisch-assyrischen Könige (Der alte Orient 19,orterten Problemen vorliegt. Man wırd kaum einen Eirtrag 3/4; und Kerub (V;/79 E3 auf den Artikel vondeır Forschung oder ıne Je aufgestellte Hypothese oder Dhorme et Vincentgeäußerte Vermutung vermıiıssen. Die Darstellung ıst durch- (Reyvue Biblique S 1926,
320358 81—495) verweısen.

WEZS klar in übersichtlich; verzeichnet Gründe und Gegen-
gründe, äßt die Ansıcht des Verfassers deutlich erkennen Jedem eft ist neben kurzen Nachträgen eın Verzeichnis
und Von einem gesunden, nuchternen Urteıil. der verwerteten Bibelstellen sowle eın Namen- un!: Sach-

Angesichts der Gediegenheıt des (CGianzen fallen einzelne register beigefügt, W as der Benützung sehr Zustiatten kommt.
nebensächliche Unrichtigkeiten, wıe die Bezeichnung des Amhbharı- Regensburg.
schen als eıner Tochtersprache des Ge’e7z e88| 20) eıines Li'ppl.
dem letzteren verwandten I1dioms, nıcht 1Ns Gewicht, ehr An-
laß ZUFX Überlegung gibt dem Lieser, wWwWenn ıne Eın-
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Odeberg, Hugo, Eh: : PED: Appointed Reader In XA-TLOYV@ nza-olotauaı(1009) USW. der
E.xegesis In the University of Upsala, Viıcar of Björklinge, Hauskorrektur der Leipziger Offizın entschlüpft seın sollten.
Sweden, OQohaelaeth. Commentary the Book of kiccle- Sie {UN dem AÄuge weh und schmerze: nıcht wenıger WI1Ie eın
s1astes. Upsala och Stockholm, Almquist & Wıksells Boktrycker1, AVAQWVEO oder xoViN ML In Fettdruck un:
1929 (F2Z7 8°) vieile andere Druckfehler.

Nıcht alles, W as In der Neuauflage hinzugefügt wordenLDem ertf kommt hauptsächlich darauf den
inneren Zusammenhang des Buches Koheleth aufzuzeıgen. ist, aäßt sıch als Bereicherung bezeichnen. DDie beıiden Be-
Er findet darın drei Eilemente: Schilderungen des wirkliıchen deutungen Z.. für EXXAÄNOLO dıe unier Nr und

verzeichnet werden, sähe ich lıeber wieder getilgt, ebensoLebens (3) die 1Lebensansıcht des Predigers (b) und
sprichwörtliche KRedensarten (c) un! I Jas I hema den /.usatz EQLOOS XOAVLOV USW.,

handle VO) “besseren 1.eben‘“ un 1M Laufe des aber W as INa ZU L.ob der ersten Auflage SCH konnte,
immer o1ult natürlich auch VOIN der uen: das Buch ist in seinenBuches der sonderbaren Gedankenführung

wıeder hervor. Odeberg ist Aaiso ein Gegner der Annahme Angaben verläßlich un darf als eın gediegenes Hılfsmuittel
verschiıedener Quellen. Als interpolıert un: spater hınzu- fu1 das neutestamenthche Studıium bezeichnet werden. Für

chc wissenschaftliche Forschung bleibt Bauer daneben aller.gefügt sıeht außer dem 510324 Eipilog I11UX L 9, Z
(0,zZ S dıings unentbehrlich.

Das inhaltsreiche Büchlein beginnt mıt einem K ommen- Statt in 1ne Krıitik der Einzelheiten einzutreten, möchte iıch
mich lieber auf ein1ıge Bemerkungen allgemeıner Natur beschränken,tlar, worin sıch ruhig un: sachlich mıt den verschiedenen

exegetischen Meınungen auseinandersetzt. Es ist 1ne att- dle eıner weıteren Auflage vielleicht dienlich sein könnten,
liche Reihe VO:  } Auslegern, dıe GIs durch keine nationalen nächst ber den erf bıtten, dıe Eirklärung VOIL Mk Spalte

216) nachzuprüfen, ferner VON Gal 4, 14 Cor 9, 19und konfessionellen Vorurteile gehemmt, Wort kommen
Mt 627 6/7), Cor 1 4, 25 J1 ım FÄFäßt Bei meıner eigenen Auslegung ist MIr freılıch autf-

zefallen, daß S1€e Anfang ziemlich regelmäßıg, dann Lk 16, 50 AÄpoc Z ebr 50
eklektischer, spater Sar nıcht mehr zıtiert, obwohl sıch ZU

Cor 13,  \ Cor 14, 22 GFE98) Röm O A (1257)
erwagen, ob Sp. 1418 richtig bei QUAÄCKTNOLOV zwiıischen eınerBeispiel mıt Podechards Quellenanalyse, die auch ab- und Bedeutung unterschiecden wiırd, ob das Urteil Sp | 184

lehnt, nıemand eingehender befaßt hat In dem Paragraph altbar ist, wonach die jüdıschen Arıstokraten dıe Überlieferungüber Lext und Versionen wird summarısch verfahren. verwarfen, ob INa nıcht Sp 355 anostalade besser infideles
ine altlateinısche Übersetzung, die in den /itaten Cyprians sagt, das 1 habor streicht. Sp. 545 ist dıe Angabe Js 59,
enthalten sel, scheıidet üglıch AUS ; dle /ıtate sınd An  Spar- unverständlich hne die Eirgänzung: Aquilas. Sp 699 1st dıe Notiz,
ıch Eiher aßt sıch der Text, den Hıeronymus der Eir- daß XELO® und SVvO® SYNONYM sind, unzutreffend. uch bedürfen

die teils unklaren, teıls unrichtigen Ausführungen ber die Gilosso-klärung unterlegt, als altlateinısch bezeichnen. Zum Schlusse
bietet zusammenhängend dıe Übersetzung. lalie 1ner durchgreifenden Neubearbeitung.

Freiburg 1. Br Wıchtiger als dieses un! andere scheint uns ein WortArthur Allgeier. über dıe Liıteraturangaben. SIE sind ungleichmäßig un:
ungenügend. T aualın A sollte gegenüber seinem VorgängerZorell, F ranciıscus, Liex:  1CON Graecum NOovi esta- T' allior nıcht zurückstehen mussen, dem Reichtum be]menti. E.ditio altera NOVIS CUurıs retiractata. | Cursus Scripturae

Sacrae inchoatus auctoribus Cornely, Knabenbauer, Fr. de Z U0V l dl€ AÄrmut be] 1' @40005 nıcht entsprechen, un: be]
Hummelauer, ab alııs Jesu presbyteriıs continuatus., | "Avtıoysıa, VTUTAG, ETLOVOLOG, EITLOXOTLOC, NO00.N0ÄN,

TEVTINKOOTN, I1£0oyauov, OTOLYELOV, TOOYOS, 1Ur Cıese- D GB SE e a An m Parisiis, Lethielleux, 1931 (XAAIII und 1502 Spalten, Deispiele herauszugreifen, vermiıßt INan vieles, W as findenLex 8°) Preis 150 fr., geb. 175 fr.
INan erwarten möchte. Wır verstehen vollkommen, wWwennund wel Jahrzehnte nach dem ersten Eirscheinen ist In einem ZU Cursus Scrpturae Sacrae gehorenden Werkbei /orells Lexikon 7258 ıne Neuauflage notıg g-

worden, fast Nn die gleiche Frist, nach der auch
die Hıinweise auf die Kommentare dieser Sammlung bevor-
ZUugL werden: ich möchte auch der letzte sein, der einer 10320Preuschens Handwörterbuch vergriffen WAarT. Während aber Vollständigkeit in den Lıteraturangaben das Wort redet,Im letzteren Fall Walter Bauer den Inhalt auf wenıgstens aber Man rechnet doch damıt, überall das Beste verzeichnetdas Doppelte brachte un gleichzeıitig die Arbeit seınes Vor- sehen, un! be] der wissenschaftlichen Arbeit wird Man

gangers durchgreifend umgestaltete, daß ein gahnZ sıch unmöglıch damıt begnügen dürfen, NUur die Ansıcht derWerk daraus wurde, ist VO  n Zorell der Wortlaut der Cornely, Fonck, Dieckmann, Knabenbauer, Bruders,iruheren Auflage weıtgehend beibehalten worden. Eunzelne schätzenswert diese auch sein Mas, kennenzulernen. Eitwasv  \
f

Vokabeln sınd teilweıse NEeEUu gearbeıtet, die Literatur- mehr W eitherzigkeit, un eLwas wenıger Firziehersorge, wI1enachweise etwas vermehrt, auch dle Angaben über das SIE bei den Wörtern "Avvas, Ba007ylas, GeEvÖäG,ortvorkommen In den Papyri ein1ıges reicher geworden. VUuLOÜYOLOV, A  S Mıyani, ÖVOUG, TEÖLVOG, NEOLÄELTNTOUNALIm übrıgen z1bt, wenn der Umfang vVvon 646 Seiten auf durchscheint._ das W örterbuch ist Ja für Eirwachsene1502 Spalten S /51 angestiegen ist, die Verwendung bestimmt
einer etwas großeren I ype den Hauptgrund für diesen
Zuwachs ab onn Heinrich V ogels.

Der ruck wurde diesmal einer französischen Fiırma in
Besancon anvertraut. W omıt sS1e sıch den besonderen ank Schmid, Dr Josef, Privatdozent der Universität München,
des Vorwortes verdient hat, ist mir nıcht klar geworden. Matthaeus und Lukas. ine Untersuchung des Ver-
Denn Drugulins saubere Arbeit nachzubilden War doch hältnisses ihrer Evangelien. | Biblische Studıien,
keine allzuschwierige Aufgabe, un ich kann mir schwer Bd., bis Heft.] Freiburg IS Br., Herder, 1930 (AVI,‘! 2364 ST. 69) 16
durchs-treichen
vorstellen, daß W orttrennungen wI1e AVTIXO-TEOTNTE 34)

me-tonymiıce dı-sposuit Der durch seinen ‚„Epheserbrief des Apostels Paulus“‘
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(vgl meıne AÄnzeıige In der Theol Revue Jahre untersucht tiefeindringend zuerst cdas Verhältnis des
1929] Sp 203 f.) rüuhmlıich bekannt gewordene erf Mt In den auch b eı Mk stehenden AÄAbschnit-
legt hıer ine NECUE tüchtige Arbeit VOTL. te un! dann das Verhältnis des Ik Mt In dem e ]

Staunenswert ist, u mıt der Kritik beginnen, dıe ehlenden Stoffe. En Glanzstück des
complexı1o opposıtorum in dieser Schrift: Schm steht auf zweıten Kapıtels ist die einläßliche Darstellung der Eıigen-
dem Boden der Z weıiquellentheorie und erklärt für den eIN-

austührlichsten
tümlichkeiten der dreı s3fn(3p_tisch6n Eivv S 33.—81 Äm

ist Parallel-zigen Weg, der In seiner Teilfrage sıcheren Resultaten die Untersuchung der
führt, den der Lıterarkritik, halt aber das von der Yrı In den be] stehenden MtLk-AÄAbschnitten
1 radıtion bezeugte Matthäusevangelium In griechischer (S O —— 167) un: der Parallelperikopen des Mt un Lk
Übersetzung für die gemeiınsame Vorlage dCS ersten und S 91—3543) Schon d1e erste Untersuchung führt
drıtten E, vangeliums (S r) In einem AÄtemzug zıtlert den Resultaten: In der S 5 VO  w Mk-Abschnitten
Schm das Gelegenheitswort Vogels: Der Wahrheit ent- ıst Lk VON Mit nıcht beeinflußt. Ahnlich steht be] den
spricht das Geständnis, daß uns über das Verhältnis unNnseTes Z usätzen des Mit und be] en Kür-
kanonischen VIt seliner Von der Überlieferung OM - der NVik-Darstellung. In der des

semitischen Vorlage Sal nıchts ekannt ist, un: Velr- gemeınsamen Stoffes trıfft Ik mıt VIt nıe —
weıst über die iıdentitas substanhalıs zwiıischen dem 1am sammen In der der Mk-Darstellung stimmt
und dem oriechischen Mt auf Vostes bekannte konservatıve wohl Ik mıt Mt eitwa 250 Mal übereın. Diese
Schrift S 346 Anm | Die Berufung der katholischen dıe { hese der Schrift sprechenden Schwierigkeiten
Vertreter der / weiquellentheorie auf das Vlatthäusfeigen- können nıcht alle auf en un!: cheselbe W eise gelöst werden.
blatt scheıtert aber dem Dılemma: Entweder ist d1e (O)ftimals hat Cie gleiche schriftstellerische T endenz che
Quelle (Q) wesentlich ıdentisch mıt den Papıaslogien oder sleiche Änderung veranlaßt. Jedenfalls bringt die Ur-
dem Tanrn. Vitev, dann kann doch che Geschichtsquelle markus- un die JI radıtıonshypothese, die An-

das Mkev) nıcht dıe Quelle des Mtev sein oder dle nahme einer zweıten schrıiftlichen Quelle (Q) oder der _
Quelle ist iıdentisch mıt den wirklichen Logien (Reden- miıttelbaren Abhängigkeıt des Lk VoNn Mr keine Hılfe F.inen
quelle), dann kann das Tall. MVitev nıcht wesentlich iden- gangbaren Weg eröffnet aber dle Die UÜber-
tisch mıt dem oriech. MVMitev se1n. Das Bekenntnis ZU Tanml. einstiımmungen Von Mt un Lk sind auf Cl8.S
Mitev äßt auch ine Fülle vVvon Eirklärungen dieses Verhält- Konto synoptischer Angleichungen setzen, wIı1e 501Ch6
nNısSsEeSs VOoN Mt un:! Lk offen. In scharf absprechender Form schon seıt dem nachchristlichen Jahrhundert zutage treten.
weıst freilich Schm d1e herkömmlichen Lösungsmöglıch- Die zweıte Untersuchung über das Verhältnis des Lk
keiten ab, dıe Ansıcht Lagranges un Vostes, M+t In dem bei fehlenden Stoffe hat folgende Err-

gebnisse: Die Übereimnstimmungen des MitL.k bilden einhabe einen Auszug des griechischen Mt als Quelle benutzt,
ine direkte Abhängigkeıit des Lk Von M erscheine wahr- s  s Verhältnis. Schon die vollständiıge Um:-
scheinlich (Meinertz), der Redaktor des griechıschen Mitev gruppierung dieser Perikopen bei Mt verbietet iıne Ab-
könnte Lk benutzt haben (unter anderen Dausch, dem hängigkeıt des Lk VO  e} Mt Meist hat auch den uUur-

sprünglichen /usammenhang eines Redestückes erhalten.tälschlich Anm vorgeworfen wird, habe zuerst
dle I radıtion als Quelle betrachtet, ete aber jetzt die Mehrmals hat Mit auch die Mk- Uun! Lk-Fassung Z.Ufr Einheit
unmittelbare Benutzung des Mt durch Lk aber sıehe: Die verschmolzen. Meıist hat Mt, gelegentlich Lk den ursprung-
synoptische Frage 27) U, Es ist weıterhıin ine lıchen TLext erhalten. Mehrere Redestücke hat Mt ın einen

uen /usammenhang hineingestellt. In allen Fällen,Unstimmigkeıt, Schm 1mM Buchtitel (das Verhältnis
des Mitev un! Lkev), ebenso 1mM Schlußwort als siıchere den primären / usammenhang, die ursprüngliche Auffassung
wiıssenschaftliche Eirkenntnis ausspricht: erstes un! und die altere 1 extform bıetet, ıst durch die Gilleichheit der
drıttes Eiv sind wel voneimnander unabhängige Schriften, ] extgestalt ıne Sonderquelle ausgeschlossen. MitLk setizen

darum in solchen gemeınsamen Stücken ıne gemeinsame1m Korpus der Schrift aber 1Ur das Verhältnis cles Lk
Mt behandelt, dagegen das Verhältnis cles Mit L C} 1. schriftliche Vorlage VOTauUSs, über ıhren genauen Umfang, die
dıe Abhängigkeıt des Mt vVvon Lk nach ‚„„‚Eunleitung“ SCHNauUe Anordnung wıissen WITr NUur, daß die Quelle in or1€-
In seiner Untersuchung nıcht eingehender beachten ıll chischer Gestalt vorlag. /uletzt iıdentifziert Schm diese
Nichtsdestoweniger erscheint Mt bei Schm wıederholt In Vorlage, WI1Ie gesehen, mıt dem Tall. Mitev
Abhängigkeit VOo  _ L 9 147 (einziger Ausweg Gewiß könnten diese Quellenkritik prinzıpiell und 1mM
die Annahme, Mt habe Lk die angeführten Züge über- Detail sachliche Einwände rhoben werden. Greiftfen WIT
nommen), äahnlich 281 Anm., 344 Nr Daß die erste Parallelperikope Mk s FE Mt 3, Z Lk 3! Z O

(Auftreten des Täufers) heraus. Hle!' ertfahren WITFr, die VeOI-mıt der T’hese, MVIt Vorlage des griech. Mt un! Lk S 346) wandte Formulierung der T aufstätte (TEOLXWOOS TOU T0000v0U)der N: Bau Mt un Ll voneinander unabhängzige beı tLk se1 aus dem abgeleitet. In der PolemikSchriften (S 347) sofort zusammensturzt, ıst sonnenklar.
Freilich dıe Logijaquelle Von Schm S 346) ıst, WI1Ie BC-

AXIV tindet Schm das A AÄEV®@ S  ULV Mt 11,24 ım

sehen, nıcht echt. Wle sollte auch 1E der sekundcdäre Mit Gegensatz AEYO@O Cn  ULV M{t LA ZZZ: das auf die Jünger geht,
Kapharnaum gerıichtet. Diese sprachliche Unkorrektheit (DutvpS 344 f Nr und mıt dem aramäischen Mt O0l welse darauf hın daß Mt das Drohwort ursprünglichsammengehen können? In der Aussendungsrede (Lk l 12; Mt l 15) fand, ber

och betrachten WIFr diese Schnörkel dem Bau zurückstellte, weıl erst seıne Jüngerrede abschließen und uch
och die Täuferbotschaft anschließen wollte. Natürlich gehtSchmids als stilwıdrige /.utaten, stellen WITF uns mıt Schm

auf den Boden der Z weiquellentheorie und fassen WIT das ÄEy®@ Ü  ULV beidemal bei Mt auf die Jünger der die Volks-
I hema scharf Ist Lk VOIN griechischen Mt abhängıg, dann scharen.
verläuft dıe Arbeit In strengmethodiıscher K onsequenz. ach- Indes alles Lob gebührt Schm., weıl die ungeheure

deutsche un: fremdländische Literatur kritisch durchmustert,dem Schm kurz dargelegt, daß der Lkprolog für die
]ösung unNnseIrIer Frage keinen z  festen Anhaltspunkt bietet, sıch In Fragen wIıe dıe Urmarkushypothese vorsichtig zurück-
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gefühlsmäßıger N atur sSe1N. (jierne b er wiıird Nal zustiımmen,gehalten and: als ersier auf katholischer Seıte als kundiger
WEeENN abschließend Sal „ E konnten hıer /.ufälle mıtwirken,Führer In diesen verwirrenden Schlund der Quellenkritik
VO!] c].enen WITLr heute keine Kenntnis mehr haben“hineingeführt hat Wenn auch 1CUC Resultate nıcht C- Mag dıes uch

funden werden konnten, bleibt e1In Verdienst, daß Schm WIe 1Nne Flucht 1Ins Dunkel erscheinen, WI1Lr sind I1U!  - einmal nıcht
mehr in : der Lage, alle Vorgänge der gSraucn Vorzeıit aufzuhellen.cdıe Augen für dıe zurzeıt drıngendste Frage geöffnet hat

Wiıe kann quellenkritisch das Verhältnis des MVIt Wenn auch für weıtere Kreise bestimmt, Warlr doch schon
sichergestellt werden? die Auflage des Bonner keine rein populäre Aus-

gabe, die Neubearbeitung ıst noch wenıger. Für ineDıllıngen Donau) etr Dausch. solche waren schon dıe Lıteraturverweise viel zahlreich,
und sS1e sınd In der Neuauflage noch bedeutend vermehrt

Meınertz, Dr. Max iıllmann, Dr. Fritz, Die Gefangen- worden. Ja INa könnte der Meınung se1n, daß
scha{fitsbrieie des h. Paulus übersetizt un erkläart dem K ommentar vVvon Lohmeyer ZU. Philıpperbrief (1928)
Die Heılige Schrift des Neuen ] estamentes. neubearbeıtete allzuviel Beachtung geschenkt hat Früher mıt uück-
Auflage, Band H3A Bonn, Peter Hansteın, 1951 169 siıcht auf dle der alten Sprachen unkundiıgen Leser alle
S, 8°) 5,80; geb. /,80. lateinıschen un: griechischen W orte vermieden worden. Das

In dem genannten Werke begrüßen WIr den el des tührte freiliıch manchen Schwierigkeıten. Man empfiindet
nunmehr In neubearbeıteter Auflage erscheinenden Bon S1C klar, wWenn Man 1Wa be] Kol Z | liest: ‚‚Der folgende
1Ner Neuen T estamentes. Inzwischen ıst lhm als weıterer Ausdruck ist in der Mysteriensprache nachgewlesen un In
Band das Johannesevangelıum VO  . Fr 1 ıllmann gefolgt. dem Sınne ‚das NeCcCUeEe Leben des LEiingeweihten beginnen‘
Das NZ Werk, dem die oroße Aufgabe gestellt Warl, bestimmt worden “ S 36) Da möchte doch jeder den
weıtere Kreıise der Katholiken deutscher Zunge ZU tieferen Ausdruck EUÖOATEVELV selbst auch kennen. ıst nunmehr
Verständnis der hl Schriften des führen, hat sıch, dazu übergegangen, In allen derartigen Fällen das oriech.
nach dem außeren LEirfolge schließen, schon weıthın Wort In lammern beizufügen. as empfiehlt sich durch-
durchgesetzt; das Titelblatt des uen Bandes tragt dl€ An- AUuUSsSs Der T heologe un!: jeder humanıstisch gebildete alıle
gabe: .18 T ausend. Ess muß natürlich mıt dem Fort- begrüßt das Wort und der des Griechischen nkundıge
schrıtt der wıissenschaftlıchen Forschung auch selbst VOI- wird dadurch nıcht belastet. Möchte dıeses Vorgehen In den
anschreiten und sıch vervollkommnen, WE e dauernd seine folgenden Bänden Nachahmung finden!
hohe issıon erfüllen soll Die und Auflage Im Umfang ist der Band In dier Neuausgabe VO  — 143
der Not der Zeıit gehorchend 1U eın unveränderter ach- auf 169 Seiten angewachsen. Neben clen oben erwähnten
dıuck der ersten, die Auflage aber bringt das Werk In k.infügungen 1mM Text ist diese Vermehrung verursacht durch
einer Neubearbeıtung, dıe seinen Wert un: seıne Brauch- dıe Verwendung VoNn größeren Lettern für den Kommentar.
barkeit bedeutend erhöht. Fis war dies ohl begründet, da der Kommentar den Haupt-

Der allgemeıne Charakter ist unverändert geblieben. Fs inhalt des Werkes bıldet. E.benso wiırd INa begrüßen,
sucht zunächst ine sınngetreue, gul lesbare Übersetzung deb daß nunmehr dıe Perikopentitel In Fettdruck erscheinen un:
Urtextes biıeten un: dann 1m Kommentar das Gedanken- sıch dadurch besser hervorheben. Schließlich hat das Werk
gutl der apostolischen Sendschreiben herauszuarbeıten un!: durch dıe Verwendung ınes besseren holzfreien Papıers In
fruchtbar machen,. ohne den |_‚eser mıt philologischen seiner außeren Eirscheinung W

Diesesun! exegetischen Voruntersuchungen ermüden. Der xruck ist recht sorgfältig. Kleinere Versehen des Setzers
lel wird auch in vollem Maße erreicht. In klarer, bündiger sınd M1r NUTrT Z 47 („Lasten‘ statt Lastern), 48 118 und
Sprache, deren Fluß bel NUur durch den allzu reichen 158 „„Dage‘“ Sorge) aufgefallen. Aus der Auflage siınd
Gebrauch Vo  j Parenthesen {was gehemmt wird, wird ine leider stehen geblieben: „„IN döl‘ ersten Hälfte des ersten
solide Eirklärung geboten, gestutzt auf d1e neuesten R esultate Jahrhunderts” In der zweıten Hälfte, 85 „Der salm 68
der fachwissenschaäftlichen Arbeıt. Wo eın Text nıcht ein- ist eın I riumphzug“

Phm 23
1 riıumphlied und 150 ‚Phıiıl 23°

deutig ist, finden sıch Hıinweise auf die verschiedene Vlög-
iıchkeit der Eirklärung ; ebenso sind die abweichenden Lies- Wır dürfen den beiden Herausgebern freudigen ank
arten der Vulgata 1Im K ommentar berücksichtigt un!: be- abstatten, daß s1e uns das bewährte Bibelwerk In einer
urteilt. Eine weıtergehende LEirörterung Von abweichenden vorzüglichen Neubearbeitung bieten. Es sollte in der Bı-
Auffassungen verbietet sıch durch den Charakter des bliothek keines ] heologen mehr tehlen. Möge auch 1n den

d} Werkes. Neu eingefügt sind dreı Eixkurse über dıe DauU- Kreisen der gebildeten Laıjen ımmer weıter Eingang finden!
Iinısche Mystik, dıe Haustateln un: CIIC Auffassung der Es wırd jedem, der das Buch nıcht 1U lesen, sondern
Ehe Stark erweıtert sınd die Einführungen den eIN- auch verstehen will, ein zuverlässıger un: zugleich bequemer
zelnen Briefen, un! auch sSsoONnst zeıgt der lext überall Ver- Führer seln.
besserungen un! Lrgänzungen, hauptsächlıc begründet Würzburg. Staabdurch dıe Berücksichtigung der neuesten Literatur.

Das umfangreıiche Werk Von Jos. Schmid, Der E.pheserbrief
des Apostels Paulus, Freiburg 1928, gab Anlaß einer A& US- Martıin, Dr. ]J osephfls‚. in Univ. Wiırceburgensi Prof extraord.,

Minucii Felicis Octavius. Recensuit Florıil.führlicheren Behandlung der Frage ach den AÄdressaten UuUNnseres

Eph Er würdigt eingehend die VO!l  » Schmid vertretene Einzyklıka- patrıstic. Bonnae, Sumpt, Hanstein, 1930 (86
hypothese mıt der radıkalen Annahme, uch die Worte TOLS 0UOLY T, 6°) 3,60.
se]en spaterer Eiinschub, lehnt S1€E ber mıt Recht ab- Die Lao-
dicenerhypothese hat immer noch die größere Wahrscheinlichkeit dieser vortrefflichen Ausgabe des Minucıius ıst VOL

allem zweıerlel ruhmen. Der Herausgeber bringt zunächstfür sıch und ıst verhältnısmäßig mıiıt den geringsten Schwierigkeiten
belastet. Die Von Harnack vorgeschlagene erasıo nomi1nıs „dem in der Eunleitung S 1 10) emerkenswerte Ausführungen,
greisen Apostel Johannes selbst“ Zzuzutrauen 55) wiırd reilich 1n denen den Nachweis versucht, daß der Octavıus vVvVon
bei vielen Bedenken 9 mogen dıese Bedenken uch mehr der Schrift ‚„‚Quod iıdola dır 1910791 sınt  6 abhängig ıst Da
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weıterhıin mıt och annımmt, daß die genannte Schrift die doppeltgeschriebenen vier W orte hatten in der Vorlage
eın echtes Werk des Cyprian ist, Seiz den Octavıus gerade ine Zelle gefülilt, HNauUu 45 / eilen auf dıe beiden
entsprechend spat DIC Abhängigkeıiten lägen also jetzt Seiten verteılen sınd, d1e Versoseıte des ogrößeren

daß der ert des 1. JT ertullians AÄpologeticum Blattes enthielt 23 che Rectoseıite des ann folgenden
benutzt und Minucius dıe Schrift 3 {1. mMan kürzeren Blattes Z eilen. Demgemäß entfällt für ıh:; jeder
muß schon abgeschrıeben hat Ich glaube in der Grund, raıt Waltzıng hıer dıe bekannte Umstellung VOI-

Tat mıiıt dem Herausgeber, daß dıe Übereimstimmungen sich zunehmen. Er folgt also gänzlıch dem odex
einfachsten erklären, und daß diese Euntachheit eın uch CL, etlichen anderen Stellen hat wohl recht, wenn

/eichen der Wahrheit ist. I die VOoll VOrSCHOMMNNCNC Kon- d1e Leesarten des Codex wiederherstellt. I rotzdem glaube ich,
frontierung der Stellen AUus den dreı genannten utoren da OE manchmal weıt geht In 34, 2 wird die Lesart des
scheint mM1r diesen Schluß zuzulassen. Sıe zeıgt, daß in der Parısıus „„1la ut coepftsse desinere fontiıum dulcis aquda marıa

nutrıre. Von umschrieben mıiıt „ubı destt aqud dulcıs nultrırecyprianıschen Schrift Tertis Worte recht deutlich wıeder-
marıa Das i1st nıcht damıiıt rechtfertigen, daßklıngen, 1mM Octavıus dagegen ıIn der Form, die Cyprıian ihnen

gegeben hat; erscheıinen, wobe!] auch immer Eigengut der 34, heißt „hominem Deo,; u} prımum notutsse fingı, ıta
denuo reformart ' Denn eben der Acc. hominem hat in derSchrift cdamıt verbunden ist Die umgekehrte fraglıchen Stelle den Nom dulcis aqud als Eintsprechung, undAnnahme, daß Tertullian UunN! Cyprian beıide den (Octavıus gerade das ıst der Anstoß, der beseıtigt werden muß Ebensobenützt hätten, der erste freier und der zweıte sklavıscher, ann In AF nıcht verteildigt werden, daß 1im Par. steht (Diescheint auch mir unwahrscheinlich un künstlich. dart Dämonen) „„SIC christianı de HTOXIMO fugıtlant qu0osS longe In coeltt-

auch ohl mıt Recht JN, daß che Schuld der Ab- Es MU| christianos heißen, wenn INa  —bus perT VOos lacessebant”.
hängigkeıt, dıe zwischen Mıinucıus un: Cyprian besteht, dem nıcht, Was ıch für das richtigste halte, als Glossem ausscheiden
letzteren nıcht ohl aufgebürdet werden kann, ohl aber will
dem ersteren, der Ja auch Cicero in aAhnlicher W eıse Z.um Schluß aber moöchte iıch den Herausgeber beglück-‚‚benutzt hat kann ja auch darauf hınweısen, daß die wünschen seiner Sanzen Arbeit. W enn jemand sich
außere Bezeugung In Wahrheit für dıe Reihenfolge Ter- wundern sollte, daß der Name des früheren Herausgeberstullıan, Cyprıan, Mınucıus spricht. iJas alles ist natürlich Rauschen VvVom ] ıtelblatt SanzZ verschwunden ıst, wirdder W ertschätzung, die Minucıius ımmer noch genießt, ab- nach der Lektüre der Praefatio und einem Blick iın denträglıich. meınnt geradezu, 99 ist 1UX eın Rhetor, der das, AÄpparat zugeben, daß der Neuherausgeber mıt Recht Ver-
Na be] anderen findet, ein wen12 aufputzt, mıt edefiguren antwortung, aber auch Verdienst der Ausgabe für sıch alleinschmückt un! breittritt‘““ (S Dle eigene Leistung des ın Anspruch nımmt.Minucıius wird ıIn der Jat immer problematischer, auch wWenn Gaesdonck. Rütten.
INnan berücksichtigt, daß Selbständigkeıit 1m antıken Sınne
etwas anderes ist als In unseIelrl Auffassung. Es ıst Ja nıcht
wahr, daß antıke Schriftsteller wa an Verse oder Zeilen Gregoire, Henrıi, et Kugener, MZA Professeurs Uhni-
abzuschreiben pflegen. W enn Cicero in seinen philosophischen versıte de Bruxelles, Marec le Diacre: Vie de orphyre,

FA  HA  ev6öque de aza Texte etabli, traduit el commente. Paris,Schriften stärkere Anleihen (allerdings bei Griechen) macht,
verfehlt nıcht CN. apographa sunt. Miınucıus ist Societe d’edition .„‚Lees Belles Lettres‘ , 1930 235

ıhm also wWwWIe 1Im Stil, auch in der Quellenbenutzung 89) Fr 395

vergleichen. Nehmen WIT seiner Ehre daß seine Die Lebensbeschreibung Cl€5 Bischofs Porphyrus, dessen
Gedächtnis che oriechische Kirche Februar begeht,Quellenstudien wenı2 verheimlıchen wollte wıe se1n Vor-
War Jange Zeit NUur In einer lateinıschen UÜbersetzung be-biıld Cicero.

Die Bemühungen des Herausgebers den Text selbst kannt, ıe Hervet nach dem cod Vıindob. hıst. 91
zeigen, daß der Eirklärung des Octavıus immer noch viel S2ACC. /AZ angefertigt und 1556 veröffentlicht hatte Eirst

tun ist. /war Parallelstellen haben die Ausgaben VvVon 8/4 edierte Haupt Aaus derselben Hs das griechische
Waltzıng nach Ansıcht des Herausgebers schon zuviel bei- Orıgmal. Z/um zweıten Male wurde dieses 895 durch die

Bonner philologische Gesellschaft unter Heranzıehung einergebracht. ber die eigentliche T exterklärung und dem-
entsprechende Textgestaltung ist manchen Stellen zweıtel- anderen griechischen Hs, des cod Bodl Barocc.
haft geblieben. SE{Z' 19808  — alles daran, den überlieferten SaeC. E: herausgegeben. Die Verfasser der jetzt vorliegen-P OO V A A N F
Text erklären, ehe eiıner Umstellung oder sonstigen den dritten Ausgabe in der glücklichen Lage, ine
Konjektur greift. Das ist cdas zweıte, W as lCh hervorheben noch altere und bessere Hs, den cod der Patriarchal-

bıbliothek Jerusalem Sd6CC benutzen können. Sıiemöchte. Sehr bestechend ıst B wI1Ie S dıe be-
kannte Doppelschreibung der Worte ‚eadem tranquillitate bıldet dıe hauptsächliche Grundlage der uecn Ausgabe.
qQu«d VvIIMUS. erklärt, die In C. 40, ] Aaus 38, 4 wiederholt Die Vıta ist document infinıment interessant el vıyant
werden. ELr nımmt nämlıch d daß der Codex, den der CS incomparable de colorıs, de verdeur, de PTE-
Schreiber des Parisinus als Vorlage benutzte, dieser Stelle eisıon pıttoresque el de naıyvele indıscrete S AD dabe!
eINn oben etwas kürzeres Blatt enthielt. Als der Schreiber ine einzigartıge Geschichtsquelle für die Kenntnis des
dieses Blatt gewendet hatte, sah oben das vorhergehende byzantıinischen Hofes ZUF Zeit des Arkadıus, der Eudoxıia
Blatt mıt Zeıle darüber 48 und schrıeb dıese Zeile un des Johannes Chrysostomus S VIDN
noch einmal. (T echnische krwägungen lassen siıch dagegen Im Mıttelpunkte der Eirzählung steht nämlich ıne Reise,
nıcht vorbringen. Der obere weıiße and des Blattes konnte die der Bischof Porphyrıus mıt seinem Diakon Markus,

seinem Biıographen, 1Im Sept. 400 nach Konstantiınopel unter-AUuSs irgendeinem Girunde fehlen, und außerdem wandte mMan
auch eintache T echniken d die Blätter der Vorlage nahm, VoNn dem K aıser trenge Maßnahmen die
glatt aufeinander legen.) Die Eirklärung ist deshalb Heiden in CGaza erwirken, Cll€ dort immer noch dle Herr-
wahrscheinlıch, weıl zwischen den beiden fragliıchen Stellen schaft innehatten un!‘ dıe kleine Christengemeinde schwer

viel Buchstaben gezählt werden, daß unter der Annahme, bedrückten. {Jie Reise, der erfolgreiche Aufenthalt in der
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des Porphyrius In Byzanz und der Geburt des T heodosius rundKailserstadt, die wıederholten AÄudıienzen be] Hofe, be-
sonders beı der Kaıserin Eudoxıa, dıe Durchführung de@ üunf Monate verflossen se1n, und die 18 Aprnıl (c 54) m

kaiserlichen Befehles, der Clie / erstörung des HMaupttempels gyeiretene Rückkehr ist nıcht 1m Jahre 401, WI1Ie dıe Viıta
tordern scheınt, sondern 4072 anzuseizen.In Gaza, des dem KRegengotte Marnas geweıhten Marneıon,

anordnete, sSOWI1e die FEirrichtung einer herrlichen christlichen In scharfsınnızen Untersuchungen sıind diese Krgebnisse,
Basılika, Fudoxiana genannt, für die die Kaalserin d1e Mıttel die durchaus / ustimmung verdıenen, erzielt worden. uch
spendete, Eireignisse der Jahre 400 bıs 407, nehmen den Im übrigen ist der uen Ausgabe der V ıla Porphyrıt, der
Großteil der Vıta (c E in. /iemlich eingehend sorgfältigen, vorsichtigen Herstellung des J extes, en STauU-
sınd auch die Frwählung des Porphyrius Z.U Bischof un NnenNnswert reichhaltigen, auf ausgebreitetster Quellen- Uun:
Begebenheiten AQuUuSs seinen ersten Bischofsjahren 395 bıs 400 i.ıteraturkenntnis un umfassendster Finholung Von In-
beschrieben (c S ber die zweıte Hälfte seiner {ormatiıonen beruhenden Erläuterungen, dem gefälligen, Sa

bischöfliıchen AÄmtszeıt sagt uns dıe Vıta nıchts. AÄAm beren Druck, höchstes 1L.ob spenden. Euns bedauere ich,
kebruar 470 starb Porphyrıius (c 1603) daß bloß ein Index des OMS NTOPTES, der zudem ausschließ-

Das Urteil über die geschichtliche Zuverlässigkeıit dieser ıch den TLext der Vıta se!bst berücksichtigt, beigegeben ist
Schrift hat 1m Lauftfe der Zeiten stark gewechselt. k.ınzelne Eiune Menge interessanter FEiunzelheiten AQUs der Vıiıta und AUS

ihrer Angaben stehen 1m Wiıderspruch mıt clen sonstigen der E.nleitung un: dem Kommentare hätte durch ent-

Geschichtsquellen, namentlich Clle Datıerung der CGeburt des sprechende Kegıster dem Forscher bequem dargeboten
He Hıstoriker be- werden sollennachmalıigen Kaisers I heodosius 11

ZCUZCN als seinen Geburtstag den 1 Aprıil 401, während ünster Fr Diıekamp.
nach der Viıta Porphyni T heodosius schon 1Im NOov 400
geboren sein mußte. Wegen dieser un: anderer Unstimmig-
keıiten brachten einıge Gelehrte der Vıta starkes Vlißtrauen Gladysz, Ks Bronislaw, ogmatyczne teksty poetiyckich

HÜLWOrAaL. Seduliusa. Studjum £. hıstor)1 dogmatöw wiıeku.€ AÄndere hjelten s1e für überarbeıtet durch Symeon
Metaphrastes (ıim | JTahrhundert) , daß dieser für dıe Dogmatische Texte 1n den poetıschen Werken
Irrtümer verantwortlich gemacht wurde. Auf andere machte des Sedulius. Studium ZUr Dogmengeschichte des Jahr-

hunderts.. Posen, Verlag der Osener „„Gesellschaft der F reundedie Frzahlung des Diıakons Markus den Eindruck un der Wissenschaft“, 1930 (122 5.)]bedingter Glaubwürdigkeıt, daß s1e forderten, einmütige Der Umstand, daß der uNs AUSs Missale Votivmesse ZUurAngaben der Historiker, WwIe über den Geburtstag des heo-
dos1]us, mußten nach uUNserer Vıta verbessert werden. Mutter Gottes von Pfingsten bıs AÄdvent: Salve sancta

parens) und Brevier (Weihnachtshymnus: solis OrtusDen cuen Herausgebern fie] also die schwierige Auf- cardıne un: seine Fortsetzung: Crudelis Herodesgabe Z. über den Geschichtswert der Nıta Klarheıit bekannte Priester-Dichter Sedulıus / eitgenosse des Augu-schaffen, un!' sS1e haben Cliese Aufgabe glänzend gelöst. stinus Warl, hat Nsern Autor 1Im Jubeljahr des Bischofs Von
Sie machten VOIL allem die überraschende Feststellung, daß Hıppo bewogen, seine Werke poetische Carmen

das Buch In seiner Jetzıgen Gestalt nıcht Von Markus herrühren Haschale In unf Büchern un wel Hymnen: Weihnachts-
ann. Denn, wI1Ie sSIe entdeckten, 1st die Einleitung eın dreistes hymnus in 23 Strophen und ine Eilegie In 59 Distichen,Plagıat AUus der Historia religiosa des 1 heodoret VON Cyrus, und rosa-Werke: Opnus naschale, Eirklärungen ZUuUuch andere Stellen in den Kapıteln Z Z 1O, 10 und lassen „„Carmen““ und wel Briefe den Priester Vlacedonius)eıne Benutzung dieses Werkes erkennen. Die Histortia religiosa
1st ber erschienen, eiıner Zeeit, ca Markus, falls nach dogmatıschen T exten durchforschen. Das KResultat
och lebte, das Jahr schon überschritten hatte Ihm ann seiner Arbeıit hat In acht Kapıteln zusammengestellt, vVon

denen cdas zweıte die Christologie, In der besonders d1edaher dle Eintlehnung vernünftigerweıse nıcht zugeschrieben W  1

den. E kommen och andere Spuren In der Vita hinzu, die In Giottheit Christi un hre Werke, aber auch seiıne Mensch-
die eıt ach 450 weiılsen. Da 1so die Viıta, wIıe s1e uns VOI- heıt gepriesen wiırd, das umfangreichste (51—62) ist auch
liegt, nıcht Von Markus stamm(t, hatten sıch die Herausgeber die daran sıch anschließende Mariologie (62—69) ist
die Frage stellen, ob In ıhr eın auf Aufzeichnungen des Mar- wichtig, da In ıhr der Gilaube die steie Jungfräulichkeitkus zurückgehender geschichtlicher Kern nzunehmen ist. ıVlıt arıens und hre unbefleckte L.mpfängnıs belegt wird,überzeugenden (Girüunden treten s]ı1e hierfür ein, wahrscheinlich hatT A S T S T E . I5 A M AD A N a .. C . 2 24 Markus selbst bereits das Leben se1nes Bischofes beschrieben. Glaubensartikel, dıe damals noch nıcht verkündet .

Im Text verwertet der Verf. 198008 dıe poetischen Werke, InWegen d65 Fehlens jeder Andeutung christologischer Kämpfe 1stı A aA’ '  ı A s S .  : —4A6 - A Z D diese altere Arbeit wohl VOT 4731 entstanden. Z.ahlreiche Angaben den zahlreichen Anmerkungen auch d1e 1n Prosa g.-
der Vita ber Gaza und Byzanz entsprechen ach AÄusweıs —. schriebenen, terner Firklärungen des Arevalo AUSs seıner

Merausgabe samtlıcher Werke des Sedulius 1M Jahre 1/794,derer Quellen bestens dieser Zeit Besonders eın bisher aumH beachteter Panegyrikus des Chorikius VOoNn Ciaza auf den Bischof des weıteren auch ecuele Arbeiten, esonders die des Prote-
Markian bestätigt verschiedene Eiinzelheiten In der Vita. Spä- tanten Leimbach 1879, dem kritisch Stellung nımmt,
teren Zeiten jedoch, meınen die Herausgeber, erschien die U1 un: die der Katholiken Looshorn 880 un:! SES Mayr
sprüngliche Vita dem Andenken des Porphyrius nıcht ın allem 1916 Die Arbeit o1bt uns ein plastisches Bild VonNn der
ANSCMESSCH. Daher dl€ Überarbeitung, dıe jedenfalls nıcht ach tiefen Gläubigkeit des Dichters wI1Ie auch Von den damals 1Im
dem Jahrh anzuseizen ist. /um Beıspiel mußte ausgemerztKrn SE a N A S LIZTE  T e Z  A ELE katholischen olk verbreıteten Gılaubenssätzen: denn ca
werden, Was auf die uch Jetzt och einıgen Spuren erkenn- Sedulius nach seiner eıgenen Erklärung seine Dichtungenbare Hınneigung des Bischofs Z.U Pelagianısmus und ÖOrigenis- geschrieben hat, das olk über die Heilswahrheiten
MUuUs hinwies. Welche Kürzungen und Anachronismen daraus ANt- belehren, spiegeln sS1e augenscheimmlich den Gilauben desstanden, wiırd 1m einzelnen gezeıgt. uch die chronologischen Volkes wiıeder; s1e hätten SOoONs Ja nıcht die starke Ver-Anstöße, die dle Dauer des Aufenthalts In Byzanz sSOoWw1e das
Datum der Geburt des ] 'heodosius, seıner Taufe und seıner Eir- breitung gefunden, wWwI1e sS1e uns in den zahlreichen HSS
NENNUNS ZU) Augustus betreffen, scheinen dem Überarbeiter ZUT entgegentrıtt.
ast ftallen. Posen.In Wirklichkeit werden zwischen der Ankunft Steuer.
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De Moreau, E aın Anschaire, Missıonnaıire Scan- VO.  an F ontaines un: seine Schule. Die Scotisten.
denavıe siecle | Museum Lessianum]. OUVaIn, 1930

152 693 Karten, 16 bb.)
Die Augustinerschule in der ersten Hälfte des Jahr-

hunderts. Ockham un: die ersten Nomunalısten.
Die nominalıistisch gerichteten T’heologen des Franzıs-Der Autor‚ Jängst un: gut bekannt durch se1ine musier-

kaner- un: Karmelitenordens nach 1350 Die nomı-gultıge Gieschichte der Abite!]l Viıillers In Brabant, vereinıgt
In seltenem Maße wel Vorzüge, dıe ıh eıner reichen nalistischen Augustinertheologen nach 2350 Die
un! gesunden Schriftstellerei beiähigen: ine gründliche deutschen Scholastiker des ausgehenden Jahrhunderts.

Die 1 homistenschule häÄt ber die Liehre des I homas hın-hıistorisch-krıitische Schulung un! das T alent seelenvoller
lebendiger Darstellung. Nicht dle (ielehrten geht sein AUS aum eiwas NCU.CS geboten. Gottfried VOI F ontaınes und
Buch Die DNCUN Kapıtel stehen blank WwWI1e eın Tesebuch ca seıne Schule Johann Von Polliaco, Gerhard VOoN Bologna, Guido
und führen Uulls chronologisch geordnet ein langes Lieben erren] a.) gründen die Glaubensgewißheıt unter Ausschluß

e1nes direkten Willenseinflusses auf dıe Glaubensgnade. Scotus hat
VOL Augen: die Frage ach der etzten logischen Verankerung der Gilaubens-

Le bapteme du rol Harald de Danemarhk 6
88 T/’oblat de Corbie 801—822 Z 8): 111 L’appel de Dieu gewißheıt scharf formulıiert. Gegenüber der stärkeren Hervor-

hebung dCS Willenseinflusses beim Gilaubensakt durch I homas,
et de l’empereur O27 Premieres exneditions chez les schreibt Scotus, und mıiıt ıhm die Scotistenschule, dem Verstand
V ikings 8276—831 7—4 Les orıgines de ParcheveEche und insbesondere der rationellen Eirfassung der credıbilitas exierna
de Hambourg Les grandes epreuves 58—609); cıe entscheidendere Rolle LZ.ur extremen Erklärung 1Im Sınn
VII "union de H ambourg el de Breme 845864 /(0—87): eınes logisch rationellen Schlußverfahrens kam Franciscus Vomn Mar-
II1 La conquete de la ıberte religieuse Danemark el
Suede 843865 ö8—105): Derniers Jours de l’apötre du chla, der che Glaubensgewißheıt Aaus den Glaubwürdigkeitsgründen

ableijtet. Die Augustinerschule VOT 350 bewegt sıch schon In
Nord. Son Culte 06—123) jener mittleren L.nie, die Von den Augustinertheologen ın der Zzwel-

aß das Buch AUuUs eıner Gielehrtenstube kommt, zeizen ien Hälfte des 14 Jahrhunderts eingehalten WITN gegenüber der
scotistischen Intellektualisierung der Glaubensbegründung wiırd teil-dıe ‚N otes bıbliographiques (S 21539 !Da ist VO  an
weise d1e Notwendigkeit des W ;illens stärker betont. Ockhamden alten Bıographien Vo  - C Kruse (18253) bıs

der VoNn Ivar Saeter (1925) das meıste und bedeutendste und die ersten Nomuinalıisten bieten 1m allzemeinen eıne volunta-
gebucht: auf dıe neuesten kritischen Untersuchungen ist VOr-

ristische Glaubensbegründung; das ımperıum voluntatis erzeugt 1mM
Verein miıt dem abitus infusus dıe absolute Festigkeit des Gilau-wıiesen. Das an Buch Ist mıt 16 1Lateln durchsetzt,. che bens, besonders KRodington. Im Gegensatz azu begründetdie Darstellung Biıldern noch fesseinder machen. Robert Holkot den Cilauben exirem intellektualistisch. Bej den

AÄm Schlusse dre] geographische Karten. Besonders wert- nominalistisch gerichteten F ranzıskanern ach 350 zeıgt sıch der
voll 1st der kleine Anhang (S 24-— 126) .„‚Les ‚P12- scotistische Eiunfluß In der mehr der wenıger starken Betonung
menta‘ de Saint AÄnschaire , weıl and VO'  — and- des intellektuellen Elements‚ während sıch be; den Karmeliten
schrıften dle unter dem Namen ‚„‚Pigmenta Anscharu““ 1ne „„eıne unverkennbare skeptische Note“ feststellen äBt Die
Zeıtlang gelaufene Gebetsgruppe behandelt, die sıch den Augustinertheologen ach 1350 nehmen eınen gemäßıgten Stand-

punkt e1n, der unter Vermeidung aller Extreme von seıten des Ver-‚officıa CI ferl1as‘“ Gebeten Alkuıns verwandt zeıgt. Diese
standes den Beweis der Glaubwürdigkeit der Offenbarung ordert,CGiebete sınd ıne eıgene Studche wert.

Rom azu ber uch dıe Mitwirkung der göttlichen CGnade und der
freien / ustimmung des Menschen verlangt. Eın Hauptverdienst,Mohlb4erg O.S
daß diese mittlere Linie sıch durchgesetzt hat, gebührt Hugolinus
alabranca. Von den deutschen Scholastikern des ausgehendenLang, Dr. Albert, Professor der phil.-theol. Hochschule In [ Jahrhunderts, dıe einen sehr gemäßiıgten, Von der Augustiner-Regensburg, Die Wege der Glaubensbegründung bei schule beeinflußten Nominalismus vertreien, werden ausführlich

den Scholastikern des ahrhunderts. [ Beiträge ZUr
Geschichte der Philosophie des Mıittelalters, begr. Von C'lemens

Heinrich Von Langenstein und besonders Heinrich 1 otting Von
Oyta behandelt. DCI' letztere hat die vVon den AugustinernBaeumker, hrsg. VON Martin Grabmann, Band eft Z bahnte gemäßiıgte KRichtung In der Glaubensbegründung klarstenMünster 1. W 9 Aschendorff, 1930 (XX, 261 ST. 89) und nachdrücklichsten vertreten Gleichzeitig gab den ersten4,20 systematıschen Aufriß des apologetischen Gedankengangs.

Bei der erstaunlich gzroßen Zahl Von gedruckten und unDie problemgeschichtliche Durchforschung des Jahr-
hunderts stellt hohe Anforderungen. Großenteıls fehlen druckten Autoren, dıie behandelt, nımmt einıgermaßen W UuNl-

noch die lıterarhıstorischen Grundlagen un das handschrift- der, daß Petrus Aureoli, der doch gew1ß eın bedeutender und
einflußreicher eologe des 14 Jahrhunderts Wal, nıcht Wortlıche Quellenmaterıal ist oft schwer zugänglıch un! teilweise kommt. Dies geschah vielleicht deswegen, weıl sıch eın rıchtigerauch schwer lesbar. Der ert wWar sıch der Schwierigkeıit 3  ‚Da  latz für ihn and der weıl NUr nebenbei VO|  } der Glaubens-seıner Aufgabe bewußt un: ha: sıch In muühevoller Arbeit begründung spricht. ber WIe beı vielen andern Autoren, dıe NUTden Weg durch das Jahrhundert gebahnt. gelegentlich auf das Problem eingehen, könnte uch be] Aureoli

Die Untersuchung berücksichtigt drei Teilfragen: Mög- AaUuSs emıgen Bemerkungen in des Prologs und in Sent
lichkeit un Notwendigkeit einer Offenbarung ; dıe ZU Pu- dist seıne mehr voluntarıstische Auffassung festgestellt
standekommen des Gilaubensaktes un: seiner Gewißheit werden, die Im Gegensatz ZUr scotistischen und mehr 1m Einklang

miıt der nomiınalıstischen Kiıchtung steht.notıgen Faktoren: dle Glaubwürdigkeitsmotive. gibt Z.U-
Fitz-Ralph und Ih Bradwardine erwähne ich Nur eshalb,nächst einen Überblick über die vorausgehende Scholastik.

Gegen nde des JTahrhunderts Wal das Problem des weıl selbst In eiınem wesentlichen Z.usammenhang auf S1Ie hın-
Autoritätsglaubens 1Im wesentlichen gelöst In dem Sınn, caß weıst. 209 heißt CS, daß Hugolinus Malabranca In der S

schichte der Glaubensbegründung eınen ehrenvollen Platz bean-
NUur dıe crediıbilitas xtierna den vernunftgemäßen Unterbau spruchen darf ‚Nich als ob 1e] eue Gedanken gebrachtdes Glaubens bildet. Aufgabe des ] Jahrhunderts War hätte Eır ıst vielmehr stark In der Von Augustinus ausgehenden,weıter klären, auf welche W eise dıe credibilitas externa ber Heinrich Von Gent, F ıtz-Ralph und 1 'homas Bradwardinertaßt wird. In acht Gruppen teilt che Scholastiker des führenden T’radition verwurzelt. “ Von dieser I radıtion und 1Ns-

Jahrhunderts: Die ] homistenschule. Gottfried besondere VOon Fitz-Ralph und Bradwardine hören WIFTLF des näheren
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nıchts. Außerdem dürfte sıch Fıtz-Ralph wenıgstens In der Ge- Doelle, Dr. theol Ferdinand, O. F Lektor der Théologie,
samtrichtung VOIN Bradwardıne doch wesentlich unterscheıiden. YTDeiien des Kirchenhistorischen TS der TAanNıı.

\DIE Darlegung der Lehre des Duns Scotus hat mich nıcht ziskaner Paderborn. Uunster j W., Aschendorff, 9030
ganz befriedigt. Die für dessen Glaubensbegründung wichtige Be- (124 89)
ziehung zwischen der fides acquitstla und infusa WIT: In dem Sıeben Referate AUS dem Kirchenhistorischen Seminar,Scotus selbst gewıdmeten el (73—80) aum gestreıft. Später
SE f.) kommt wohl darauf sprechen, ber be1 der Wiıch- che In den Jahren 027/ hıs 979 entstanden sınd un: Cn

tigkeıt der Sache C  ware eıne eingehendere Erklärung erwünscht. gleich in dem Doppelheft /Z des Jahrgangs 1/ der YTan-
Ferner emp fiehlt sıch, wichtigen und schwiıerıgen tellen ziskanıschen Stuchen ZUTr Feier des siebenhundertjährıgen Be-

stehens der Sächsischen Provinz abgedruckt wurden, legenuch dıe ungedruckte KReportatio Maior einzusehen, die bedeutend
ausführlicher und klarer ist als die Keportata Parisienstia Im Pa- /eugnis ab VON dem wıissenschaftlichen Geıiste, der ler
rıser Druck VonNn 517/18 unter S Führung herrscht. Der Herausgeber hat In

Das Problem der Glaubensbegründung hat 1MmM Jahr- dem Doppelheft der VO.  - ıhm NU:  e se1t / Jahren erfolg-
hundert nıcht dle Rolle gespielt, Clle INan In anbetracht der reich geleiteten / eaitschrift einen Jubiläumsaufsatz über die
kritisch-skeptischen Strömungen erwarten ollte, wWwI1e auch Entwicklung der Provınz vorangestellt, AUSs dem hervorgeht,
der erf feststellt (19, 45) Unter Ausschaltung der WIEe viel FEinzelforschung hıer noch tun ist, bıs ine Ge-
voluntarıstischen un! intellektualistischen Fixtreme seizte siıch samtgeschichte der Provınz moöglıch wird. Diese Seminar-
der Mıttelweg durch, der die drei den Gilaubensakt bedin- arbeıten ı1efern hlerzu brauchbare Bausteıine, da s1e die
genden Faktoren, Verstand, Wılle, Gnade, In gleicher Weıse methodische Schulung des Meisters verraten.
betont. Umsestritten bleibt, welchem Faktor che ausschlag- Der Beıtragz VonNn Theodulf ol ‚‚Das T otenbuch der
gebende Bedeutung zugeschrieben werden soll Ungeklärt Mühlhäuser Franzıiıskaner “ lenkt erneut die Aufmerksamkeıt
blieb auch das Verhältnis VOon Glaubwürdigkeitsmotiven aut 1ne hervorragende Quelle (15 bıs Jh.) d1e nıcht
und Glaubensgewißheıt. 1UT ortsgeschichtlich, sondern für die 438 Proviınz Be-

Die Darstellung gewınnt vıel Gründlichkeit un! deutung hat Engelbert n > > ‚„„Die Franzıiıskaner und
Interesse adurch, daß sich der erf bemüht, d1e Grund- das ] heater In Deutschland, mıt besonderer Berücksichtigung
lagen und /usammenhänge aufzudecken, Aaus denen che eIN- der sächsıschen Ordensprovinz behandelt dıe den Gıym-
zelnen Lehren verstehen sınd, daß auf die vielfache nasıen üblichen Schuldramen, deren Stoffe dem Alten un:
Abhängigkeıt hinweist un dıe oroßen I.inıen der Eintwick- Neuen ] estament, den Heıiligenleben un: der Geschichte

Z ur Charakterisierung der Scholastıik desJung entwirft. entinommen wurden. Der Aufsatz ‚‚Luther und die Fran-
Jahrhunderts ist die Feststellung hervorzuheben, ‚‚daß ziskaner von Jüterbog“ Von acobus enb OTr stellt

die Scholastik des Jahrhunderts ZU großen eıl besser fest, daß In den 519 gedruckten ‚Articulı des Bern-
ist als ıhr Ruf“ Unter einer ‚„„unsympathischen hard Dapper den Bischof VO  z} Brandenburg Z.U. ersten
orm  .6 bırgt sich ‚en Rıngen mıt Hetfen Problemen, die oft Male der Name ‚‚Lutheraner“ gebraucht wird. Gerold
mıt Geschick erfaßt und gefördert werden““ ] Dieses CS ‚„„Augustıin VOoO  —_ Alfeld, Verteidiger des AÄposto-
Urteil wird dem Jahrhundert gerecht. iıschen Stuhles“”, zergliedert wel Schriften des Leipzigeri E s Für den Nomuinalıismus betrachtet als „„eIn wichtiges, Lektors Aaus dem Jahre 520 Schulgeschichtlich beachtens-

nıcht das wichtigste Kennzeichen“ die kritisch-skep- wer'| ist der Beıtrag VoNn Eiuinhard th ‚‚Das Tan-
tische Geisteshaltung, deren Kern un!: Wesen ın den 7 - ziskanergymnasıum der säachsischen Provinz vom Kreuz

I rotzkenntnistheoretischen Anschauungen lıegt 1im E und Jh Die Proviınz hatte zwolf (iymnasıen:
aller Skepsıs un Kritik Warl aber das Jahrhundert noch Dorsten, Vechta, Rheine, W arendorf, Vreden, Geseke,
Nn  u glaubensfreudig wI1e das (19%*; 95, 116, Wıpperfürth, Recklinghausen, Kıetberg, Meppen, Osnabrück
145 EJ und Coesfeld, über dıe 78 schon F.ınzeluntersuchungen

Die Gruppilerung der Autoren wird besonders ach dem Auf- veröftfentlicht wurden. FEine zusammenfassende Betrachtung
tretien des Nominalismus unsicher. Chatton und Rubione rechnet über die Organısatıon un!: die Technik des Uhnterrichts fehlte

1U miıt ausdrücklichem Vorbehalt den Scotisten. Holkots aber bisher. V'era erudtıtio Uun! vera pielas der /weck
/ uteilung ZUIN Nominalismus halt für gerechtfertigt der Eirziehung. Dle Polemik Schlusse des AufsatzesDabei ergıbt sıch die E.igentümlichkeit, daß Holkot das gen- hätte kürzer abgetan werden können. Aus Dingelstädterteilige F.xtrem der nominalıstischen Glaubensbegründung vertriıtt.
Die optimiıstisch-spekulatıve Geıisteshaltung des Johannes de Rıpa, Archivalien und den 1927 erschienenen Eirinnerungen des
WI1Ie sS1e sıch ZUrTr Genüge In seiner Lehre VO!  = göttlichen Vorher- Coelestin Lemper schöpft Angelicus LL

für seine Schilderung ‚„‚Das F ranzıskanerkloster Dingel-wWIssen zeıgt, steht 1m Gegensatz ZU[E nominalistischen Einstellung,
Einer der verdienstvollsten Pro-daß eher der Scotistenschule zuzuschreiben ware., 84, städt 1m Kulturkampf”‘”.

Anm wird AuUs Cod Vat lat. 1113 eıne Stelle zıtıert, In c1er vinziale der Proviınz War Gregor Janknecht —
der ANONY ME Verf., eın Scotusschüler, der Anhänglichkeit dessen Bedeutung Manfred 191
seinen Leehrer Ausdruck verleiht: er schließt miıt den Worten i herausarbeitet. Seinem Urganıisationstalent ist die Ausbreitung
39 el dicta CeLIUSs Scoti] mMInNUSs calumnıtabilta recte intelligen- der Provinz nach Amerıika und Brasıilien verdanken.
tibus invenLO. So wWI1ıe ich mMIr die gleiche Stelle aus derselben Breslau. Wilhelm Dersch.Hs notijert hatte, enthielte s]ıe eın och größeres Lob für Scotus:

el dicta CLIUSs catholica el racıonabiılia el mıinNUus calumpnia-
hilıa recte intelligentibus inveniOo. .

Przywara, Erich, In Kant eute. E.me Sıchtung. MünchenDie Arbeit zeichnet sıch AaUus durch Gründlichkeit, Reich-
Lum Quellenmaternal, maßvolles Urteıl, Lıteratur- und Berlin, Oldenbourg, 1930 (IV, 113 T, 8°) 5,50.
kenntnis, un! bildet In problemgeschichtlicher sowle ıterar- Wer ıIn dem vorliegenden, AaUs einzelnen Vorträgen ent-
historischer Hinsicht einen wertvollen Beıtrag Z.Ur Geschichte standenen Buche ine systematısche Darstellung un! Kritik
der Scholastık des Jahrhunderts. der verschiedenen Rıichtungen In der heutigen Kantınterpre-

Schwamm. tatıon suchen wollte, würde sıch In seinen Eirwartungen baldMünchen.
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allgemeın menschlichen ewußtsein verankert. Wiıe weni1ggetäuscht sehen. Die Schrift zeıgt vielmehr In iıhrem ersten
Teıle die innern Gegensätze, In die sich der konsequent befriedigend aber diese Finheit des transzendentalen chs
durchgedachte Kanhtanısmus sowohl eım Problem der ob- den Spannungsgegensatz VonNn I enken un ein |ösen VCI-

jektiven Geltung 15) wlıe eım Problem der Realıtät Mas, zeıgt der Eintwicklung des Neukantianısmus ZUrXr

un Individualıität Z72) notwendig verstrickt. ] Dieser Kant- Phänomenologie 82) und der religionsphilosophischen
Krıtik des Kantıianısmus durch Heıdegger und arl Barthprobiematık stellt die Lösungsversuche gegenüber, durch

die I1 homas VvVon Aquın diesen dreifachen Spannungsgegen- 85) uch hıer ist nach eiıne letzte Lösung der polaren
sSatz in einer höhern Synthese aufzulösen versucht (285—59) Spannungsgegensätze der Kantproblematık 1U möglıch durch
Auft Chieser Grundlage wird nıcht 1Ur cıe Übereinstimmung C11(3 theistische Auffassung des ] homas, der Stelle des
zwischen Kant und I homas VoNn Aquın (39—45) sondern aligemeın menschlichen Subjektes (jott als den Inbegriff un!'
VOTL allem auch der Grundgegensatz zwischen beiden Den- Urquell aller VWahrheıt, G'utheıit und Schönheıt stellt (86)
kern auf dem (jebıiete der FEirkenntnistheorie, der Metaphysık Am weıtesten laf‘fen heute die dem Kantianısmus

ımmanenten Gegensätze auf dem Gebiet der relig10sen Meta-un: der Religion in den Vordergrund der Betrachtung g-
rückt (45—48) So erscheint d1e kantısche Philosophıe physık auseinander. ach Heıidegger stellt sıch die Phiılo-
a.ls dıe ‚„„‚Philosophie angsthafter Konstruktion Aus einer rOm- sophıe Kants als ine Metaphysik der FEindlichkeit arx,
migkeıt angsthafter Heilsgewißheit””, während in der deren Objekt dıe sinnenhafte R aum-Zeıtlichkeit ist 92)

nach Herrigel dagegen ist s1e ihrem W esen nach ıne Meta-Philosophie des Aquımnaten eıne ‚„„‚Philosophie gelöster Auf-
geschlossenheıt Vielfalt un! Wandlung der Dınge AUS physık der Unendlichkeit, weıl s1e auft das überlogische eın
einer Frömmigkeıt selbstvergessener Hiıngabe den Ma- Ciottes hinweıst als die Urqueile alles Eirkennens und
jestäts-Gott der Unendlichkeıt un! Unbegreiflichkeit” Seıins 94) Damlıt ist ‚‚sach-philosophisch der eigentliche

Punkt erreicht, Kant un 1'homas sıch Aug in Augsieht 48) schauen: in Kant dıe Aporie zwiıischen Metaphysık der Eind-
Auf dem Fundament cdieser vergleichenden Kant- und

Thomas-Problematıik wird im zweıten eıl der Arbeıt dıe ichkeit un Metaphysik der Unendlichkeıt: In Thomas als
ntwort dıe Metaphysık der analogıa entis 89) Denn

Frage untersucht: ‚„ Inwieweıt ist möglıch, VOIN kantischer
NUr durch die analogıa entis aäßt siıch der Spannungsgegen-Problematıik Aaus ımmanent I homas durchzustoßen ?““
satz zwischen dem endlichen und unendlichen eın ın be-

49) Die Beantwortung dieser Frage oipfelt in dem ach-
weıs, daß dıe Spannungsgegensatze der Kantproblematik über friedigender W eise auflösen, weıl siıe allein dıe dem Geschöpf
SlCh hinausweısen und 1Ur In der Philosophie des Aquımmnaten wesentliche Gottähnlichkeit un: Clle noch orößere Ciott-

unähnlichkeit mıt gleicher FE'ntschiedenheıit betont.
Da1t iıhrer Metaphysik der analogıa enHhs ine befriedigende So wächst Aaus den Gegensätzen der KantproblematıikAuflösung finden. Bel der nähern Begründung dieser Auf-
fassung geht sachlich VOIN dem oben genannten dreitachen che T’homaslösung als naturgemäße Aufhebung der VONn

Problem der Geltung (49—75) der Realıtät (75—88) Kant übrig gelassenen Spannungen heraus. DDaher Anden die
Rätsel der Neuzeıt hre letzte Lösung nıcht in Kant, sondern

un!' der Individualıität 88—105) AaUS, indem gleichzeıtig in I homas VoNn Aquın. Wie aber dıe Thomasweısheılt in die
hıistorisch einıge UL Versuche der Kantinterpretation
anknüpft, wI1e S1IE In Belgien und Frankreich VOon Marechal Sprache Augustins übersetzt und dem Verständnis unserei

un! in Deutschland VO:  J Heıidegger und Herrigel unter- Zeıt nahe gebracht werden kann, clas zeıgt besten der
Augustinus der Neuzeıt, Kardınal Newman Mıit

oININEN worden sind. diesem geschichtlichen Ausblick schließt dıe inhaltreiche
Marechal versucht in seinem epochemachenden Werke Schrift.

e Point de epart de la Metaphysique“ Bruges OFA Die vorliegende Schrift teılt alle Vorzüge un: Mängel
zeigen, daß beım erkenntnistheoretischen Problem der meısten übrıgen Veröffentlichungen P auft dıie schon

der Geltung ZUr wissenschaftliıchen Eirklärung der Allgemeın- VON anderer Seıte mıiıt der notwendıgen Deutlichkeıit hın-
heıt un!: Notwendigkeıt der synthetischen Urteile prior das gewlesen worden ist (vgl Scholastik 930, 11L, 437) Das
logische Aprıorı der kantischen reinen Erkenntnisformen eigentliche Verdienst der Arbeit besteht hauptsächlich darın,
durch cdas dynamısche Apnorn des { homas ersetzt werden daß sie durch ıne geistreiche Gegenüberstellung einiger
musse, das nach Marechal in dem Naturstreben des mensch- Gedankengänge der Kant- und Thomas-Problematıik einzelne
lichen Verstandes nach der göttlichen Wresensschau besteht. Grundfragen der Philosophie In eın Licht rückt, das
Mlıt Recht lehnt nach dem Vorgange VO.  — Jansen auch dem Fachmann ınteressante Ausblicke und Fiunblicke
(Scholastıik 928, LIL 341) und de Vrıes (Scholastık gewähren imstande ist Dabeı wird freilich VO.  [a jeder
1930, IH, 393) Clıeses dynamische Apnorı VOonmn Maräechal streng wissenschaftlichen Behandlung der zahlreichen kEinzel-
ab SCh des ciırculus viti0osus, den ine solche theologische kontroversen grundsätzlich abgesehen, welche 1ese phiılo-
Begründung der Objektivität der menschlichen Erkenntnis sophıschen Grundfragen ın reicher Fülle einschließen. Darum
einschließen mußte. och gıbt ZU, daß der berechtigte emerkt der ert 1m orwort: ‚„‚‘Sıchtung” heißt 1Im
Kerngedanke dıeses D)ynamısmus in dem Naturstreben des Jıtel, weıl hier nıcht mıinütiöse Einzelforschung gehen
menschlichen Verstandes nach der Eirfassung des bewußt- soll, sondern Vermuittlung Von Sıchten aus der lebendigen
seinstranszendenten Seins besteht, das als Formalobjekt des philosophischen Kontroverse heraus.““
menschlichen Verstandes nıcht 1U dıe außere Formalursache, Ess kann nıcht geleugnet werden, daß in dieser bewußten
sondern auch die -ınnere Finalursache des menschlichen Finengung der Zelsetzung ıne gewlsse Schwäche der
Denkens bildet. Arbeıt legt. Denn das bewußte Absehen VOonmn den zahl-

eiım Realıtätsproblem versucht Kant den merkwürdigen reichen Einzelkontroversen, sowohl‘ innerhalb der Kant-
Gegensatz zwischen der Allgemeinheıt des gedachten Seins problematık, wıe der Thomaslösungen, raubt der Darstellung
un!' der Individualıität des wirklichen Seins lösen, indem nıcht NUur die wünschenswerte Wirklichkeitsnähe, sondern

dıe reinen Eirkenntnistormen der Anschauung und des oft auch den streng wissenschaftlıchen Charakter, ındem s1e
die ernste wissenschaftliche Kausalforschung haäufig durchDenkens nıcht wI1e Aristoteles im realen Sein, sondern 1m
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den leichtfüßigen, mehr oder mıinder summarısch beschreiben- das nıcht ist  &6 166) Nach diesem eıl (Das
den oder auch 1Ur andeutenden Fissay ersetzt. Darın hegt Wesen Welthaftigkeit) untersucht 1ImM Teil die

Phänomenologie des relıg1ösen Bewußtseins, SOZUSaSCH empirıschohl auch dıe T atsache begründet, daß jeder, der nıcht
schon anderswoher mıt den behandelten Problemen un: vorgehend; miıt dem Eirgebnis: VO. religiösen Akt her ist dıe

Sınnerfüllung desselben mıt dem (öttlichen nıcht siıchtıg; ber derihren verschiedenen Lösungsversuchen gründlıch ist, relıg1öse Akt bleibt die negatıve Voraussetzung. Wır fügenauch be] voller Kraftanstrengung vergebens versucht, durch gleich beı uch 1€eSs g11t strenge NUur für die Religion als chrıst-das vielverschlungene Dickicht der abstrakten (Giedanken- liche Offenbarung. Der 111 Teil („Im /eichen der Eintschei-
gange und das mystische Halbdunkel der hıe Un da recht dung‘‘)  . kennzeichnet zuerst den mystischen Weg als eınen alschen,
gewaltisamen Sprachformen sıch hındurchzuarbeiten. Dabe] weil dessen Giottheit doch NUT ein übersteigertes Ich seI 236);
bleibt bestehen, Caß auch diese vergleichende ‚„Sichtungs- zeichnet dann das Metareligiöse als den logischen (Ort der Reli-
Methode‘‘ o{Z ihres ssay-Charakters wenıgstens dem Q10N, dle Gottheit als das „ Wahrwirkliche“ Dabei ist metia-
Fachmann vielfache Anregung bıeten CIMAS. rel1g10s jene eigentümlıche Form des relig1ösen Bewußtseins,

die relıg106se Funktion auernd 1Ur Eimpfangsbereitschaft, emu-Geıistingen Sieg. Ih Droege C.ss. R tıges Warten., Hıinhorchen auf eine göttliche Selbstkundgebung
wırd 243) Das Wahrwirkliche des CGöttlichen bedeutet,
scholastisch gesprochen, I[dentität VoOoN essenHa und exıstentiaBauhofer, Oskar, Genf, Das Metareligiöse. Eme krıtische 255) 50 wird, VOIN Standpunkt Bıs .us, die Offenbarung NOTL-Religionsphilosophıe. Leipzig, Hinrichs’sche Buchhand- wendiıg: iıhre Möglichkeit 1Im Daß und Wle ıst logisch nıchtJung, 1930 (IV, 271 E: 869) einsichtig, unableitbar 258) Der Schluß des (jianzen: Die

Diese Religionsphilosophie ist krıtisch Kantischen protestantische Theologie musse heimkehrendes Denken werden,
heimkehren ZUr alten Kırche, die Berge VonNn MißverständnissenVerstande, S1Ce sucht den logischen (Irt für das (3Oött-

hche, das sıch in der Religion offenbart. Sie sollte mıt abtragen, welche sSie das ‚„„‚katholische” Dogma aufgerichtet,
!)ogma und Sakrament zurückkehren, als ZUu>X „‚gegenwärtigen“Vorzug oleich chrıstlıche Religionsphilosophie hel— Kirche 263 E}Ben: denn s1e kennt NUr che geoffenbarte des Christentums, Das Buch ıst Wır wollen gleich eınwobel Offenbarung dıe unableitbare geschichtliche Jat des

Göttlichen darstellt, also auch keıin DDenken In welthaften wiıchtiger Beıtrag der Frage: steht qdie protestantische
T heologie? Fis ist, wıe der Buchzettel angıbt. das FrgebnisKategorien erlaubt. Demgemäß ist Bauhofers Religi0ons- etzter muündlıcher AÄuseinandersetzungen mıt vphilosophie 1Ur INne ‚„‚.hinführende Wissenschafit, weıl SIEC

eben bewußt iIm Schicksalsraume des Christentums steht, der nach cier Meinung des erf dem Problem Vo Welt-
haftıgkeıt und Unwelthaftigkeıt zerbrach: das Eirgebnis brief-Denken In den Kategorıen des ‚‚ Welthaften , das dem

Ende kommt: Der logische Ort der Offenbarung ist das lıcher und muündhicher Auseinandersetzungen mıt (C3ut uncl
Brunner-Zürich, Schmidt und Barth-Bonn. Es istUnwelthafte, das ‚„‚ Andere-zur-Welt””, cdaß die heo-

logie hre F,mächtigung Aus unwelthaften Kaategorien be- auch ein Dekenntnisbuch, und g1bt sıch als das Schicksals-
zieht. nennt seine Firkenntnis erschütternd: SIE sei schließ- buch des ‚„‚protestantischen Menschen““ CS 260), der geistıg
iıch auf ine Schicht gestoßen, welche 1m wesentlichen die heimatlos geworden sel. Eintwicklungsgeschichtlich gehort

in Clie L.ınıe Dıilthey-T roeltsch soOwle arl Barth, beı allerDimension des scholastischen Denkens darstelit S I88) schartfen Gegensätzlichkeıit diesen. Die PhänomenologieDer kritische Ansatz für 1st dies Vier Jahrhunderte sSa- des reilg1ösen Bewußtseins Ist bel Husser]! Lehen s  enkular (isıert)er und eın Jahrhundert protestantischer Theologie (  7 dem allen ist jedoch keinestalls ıne Abwertung deshätten die Eirkenntnis gebracht, daß welthafter In rationalen
Kategorien denkender) ]Logos keine Frmächtigung gegenüber dem Buche gesagt Der ertf hat wiırklich bis in dıe Mıiıtte

des Problems protestantischer Theologie vorgestoßen. \)»/ ennGöttlichen (nämlich 1Im Sinne Clel' christlichen Offenbarung) habe
Was ber schon doch die Scholastik gewußt habe 4) die ım Altprotestantismus das natürliche Denken verkümmerte,

protestantische ] heologie des Jahrh habe das Göttliche In hat Cdıe cuerTe T 'heologie ausschließlich ın rationalen Kate-
völliger Ahnungslosigkeit die Probleme bald als Metaphysik, gorıen gedacht. Bs Buch bedeutet demgegenüber d1e Eır-
bald als Psychologie mißverstanden und se1 einer Tautologie kenntnis, daß das Christentum wesenhaft Geschichte ist,
Von Metaphysık und 1 ’heologie gekommen; dıe neusste „dialek- also seimne Kategorien In sıch tragt Das ist zweıtellos eın
tische T heologie“ statuıere eiıne doppelte Wahrheit: Metaphysik (GGewinn des Buches, der sıch mıt einer gewIlssen Wieder-absolut Von der 1 heologie, und stelle dıe „andere entdeckung des scholastischen Denkens verbindet. DieWahrheit“, die theologische, außer LEirheblichkeit. Da NU!  o

die Keligion schlichthin als geschichtshafte T caChe versteht, reformatorisch-kantische Fnstellung die Metaphysık
ist nıcht Sal überwunden. Hıer würde sich ein Durch-MULT die Offenbarung als Religion kennt, muß Von der

Geschichtsphilosophie ausgehen: Unser Daseıin iıst wesentlich: C
denken dessen, Was dıe Scholastik unter Analogizität der

schichtshaft, einmalıg, indıvıduell, wenn uch unlöslich In (CGemein- natürlichen (iotteserkenntnis un! natürlicher Kelıgzıion VeI-
stand, empfehlen. Dabei ist der Gedanke B.s, daß cheschaft eingebaut; in sıch eıne Begegnung des endlichen schöpfe-

rischen Geistes miıt einer We]t‚ welche für sıch Wesenhaftigkeit Offenbarung Ine rational wIıe historisch vollıg unableitbare
kulturhafter Gemeinschaft, eın dynamischer Kosmos werthafter Er- Größe ist, Sanz AUuSs dem Ixatholischen Denken SCHOMMEN. Eis
füllungen ist. ber NUrTr das christlich-katholische Abendland würde sıch ıhm ohl auch der Zeentralgedanke katholischerkenne In Wahrheit Clel'l Personwert und die ıhm korrespondie- 1 heologie erschließen, daß d1e Offenbarung als Ginade reinrende Qualität des Heiligen:; beides se1 Indien, China und CIC)'
Antike fremd 120) Und Geschichte se1 das Reich der ‚‚übernatürlich , ıne durchaus freıie Lat des erbarmenden

(jottes ist, Eirschließung eınes L.ebens In un: Aaus Gott,Werte, die Werte das „ Jetzt“ der Geschichte: doch S! da der
Geschichte eın metahistarıischer SII'1I1 NUur zuwächst Von ihrem nıcht bloß ein hıstorisches Faktum neben anderen. Dann ist

Offenbarung nıcht absolut notwendig 1Im Sinne VonNn EsAnderen, der Ewigkeit, die außerhalb iıhrer bleibt 4> 165): 915 wenıgstens theoretisch auch iıne natürliche„Solches Wlssen und solcher SIIIII jedoch 1st nicht aQus dem Welt-
haften gewinnen: S1Ee stammen wWann und s1e Lreignis Gotteserkeunntnis un ıne natürliche Relıgion. Das Miß-
smd können NUur stammen Aaus der Offenbarung des überwirk- verständnıs über dıe Mystik, welche 1U als naturalistische
lichen Gottes‚ die che VWelt 1Ur ‚überkommt‘, AQUus einem FEirmessen kennt, sel1 NUur nebenher erwähnt. Nachdem Johannes V, Kreuz
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ZU. Klassıker der katholischen NVlystik erhoben wurde, ıst Gesetzmäßigkeıt der Naturerscheinungen“ ach Art der ‚„‚Analogie
der Gegensatz diıeser persönlichen Mystik ZUrr naturahstischen des menschlichen Willens“ (Hunzinger, Das Wunder 191 02)

sieht das Wertvolle cieser ‚„‚supranaturalistischen W/’underauf-gezeichnet. IJas ‚„‚Metareligiöse‘ , VOon dem
fassung 1n der miı1t cler Gemeindefrömmigkeıt einıggehendenspricht, Aas ıne ziemlich schwierlg erfassende Kategorie Bejahung ‚‚der Objektivität des Wunders als eınes speziellendarstellt, wiırd ungefähr der notentıa obedienHhalıs der katho- Oftenbarungsaktes Gottes In dem Seinszusammenhang‘ 11)bschen T’heologıe entsprechen. Im (janzen scheiden WIr Doch wırd dieser Wunderbegriff als ıne „Erstarrung“ bezeichnet,

mıt Dank VON dem Buche, Clas ine nıcht alltägliche 3 ıefe die VOonmn der relig1ösen und wissenschaftlichen Seite In gleicher
der Problematik, un eın schönes Aufgeschlossensem SCHCH- Weise Kriıtik verdiene. |die Kırritik jedoch, die diesem Wunder-
über der Scholastık darstellt, w el  ] Uuls ıne Fülle VOIl begriff angedeihen laäßt ıst wen1g glücklich. / unächst ist nıcht
Problemen sehen lehrt, welche auch der katholischen richtıg, daß jedes W under In dem Sınne unmıiıttelbar auf CGiott
Religionsphilosophie gestellt sind. zurückgeführt werden muß, als ob dıe Causac secundae dabe AauUus-

geschaltet se1en. er göttliche Eungriff annn sehr wohl durch 1NneKegensburg. Jos Engert. Art VOIL Umgruppierung der In den Naturdingen wırkenden Kräfte,
Iso unter Mitwirkung der Causae secundae, das W/under seizen.

Künneth, Lc. Dr Walter, Privatdozent für systematische T heo- Freilich lıegt beım objektiven Wunderbegriff 1ne Art VOnN
logıe der Universıität Berlin, Das Wunder als apolo-

Gütersloh, Bertels- „Materjalısıerung des undervorgangs” VOI In dem Sıinne, daß
getisch-tiheologisches Problem. derselbe sich „„alleın durch seine t+ranszendente Qualität Von I1
INaM, 1931 (23 89) hereıin als übernatürlich verursacht ausweist: . I Jas führt gew1ß

In seiıner Berliner Antrıttsvorlesung behandelt Künneth, weiıterhıin ‚auf das Niveau des Wunderbeweises‘, W as b er 1LUF

Eın Mıtarbeiter der Apolog. /entrale Berlin, rıtisch die VO: subjektivistischen Offenbarungskriterium des Protestantismus
AaUus beanstanden 1St. Die weıtere Konsequenz, die zıeht,beiden typischen Versuche der Auffassung un! der Lösung
daß Man sıch damıt der Möglıichkeit begıbt, „„‚eıne klare Ab-des unders, dann 1m AÄbsatz seine eıgene Auft-
A das religionsgeschichtlich-magische underver-fassung, die der ‚‚neuesten Theologie‘, darzulegen und eständnıs vorzunehmen“, ist ine unbegründete Furcht, da Unter-

begründen. SIB 111 dıe Funseitigkeiten der subjektivistischen scheidungsmerkmale g1bt, iIm gegebenen Falle solange
(Schleiermacherschen) un der objektivistischen (orthodox- 6S sich 198 d1e Aufgaben des apologetischen Wunderbeweises
tradıtionellen) Wunderauffassung vermeıden und hre be- handelt, die AÄAbgrenzung dies echten unders gegenüber dem
rechtigten omente in die NECUC Auffassung hineinnehmen. Scheinwunder vorzunehmen. Der Komplex derjenigen W under.

/unächst 1st darauf hınzuweilsen, daß der Wunderbeegriff ın die apologetisch, fundamentaltheologisch nıcht verwertet

seEINer Bedeutung FÜr dıe Apologetik ım Smne eınes Offenbarungs- werden können und eben für den Kriterienbeweis nıcht verwertet
werden brauchen, ann ruhıg ausgeschıeden und der bloß gylaubens-krıteriums der ] ıtelgebung (apologetisch-theolog. Problem)

gar nıcht behandelt, sondern, der CGiedanke berührt ıst, geradezu mäßıgen Bejahung überlassen werden. Die Kritik, che weiterhin
abgelehnt wird. Es handelt sıch NUur die Rechtfertigung dem objektiven Wunderbegrifl übt. ist zunächst bestimmt durch

die Berufung aut das naturwissenschaftliche Denken, das jede(Apologetik) des W unders VOINl Standpunkte des Gläubigen AauSs,.

So tief eingewurzelt In den reformatorischen Gedanken 1st eben Durchbrechung der Eirgänzung der Naturkausalität ablehnt, hne
uch dieser protestantische 1 heologe, daß gegenüber dem (Cjieistes- freilich einer solchen Ablehnung naturwiıissenschaftlıch

berechtigt sSEIN. Die AÄbsolutheit der naturwissenschaftlichenZeUgNIS, das 1m Glaubenserlebnis erfTahren ird, ach einem
(jiesetze ıst ben durch nıchts bewiesen und kann wesensmäßıg,außern und objektiv-gültigen Kennzeichen der Offenbarung nıcht

einmal gefragt wird. da diese (jesetze durch nduktion sind, nıcht bewıesen
werden. Die In der SO8. „Einschaltung“ Jliegende Eirklärung istDIC Eirörterung wiırd In dem Vortrag auf das aturwunder

eingeengt, daß Geisteswunder und geschichtliche Wunder, dle nıcht abgetan durch dıe Behauptung der „ Wirklichkeitsferne“
Von der katholischen Apologetik In d}€ Behandlung des W unders dieser dee. Wıe schr nämlich die intellektuell geleitete ber-

materijelle Kraft des der Materie tätıgen illens den Ablaufeinbezogen werden, wegfallen. Desgleichen wird die bei der
Behandlung des Wunderproblems wichtige Unterscheidung der naturgesetzlıch wırkenden Kriäfte beeinflussen vermag,
zwiıischen absolutem (Allmachts-) Wunder und relatıvem Wunder zeigen die S50  5 ‚„‚ Wunder“ der Kultur un T echnik, daß die

alogie des frejen iıllens tür dıe 1 ätıgkeıt des Wunder wirken-nıcht berührt. Die U Verflüchtigung des
den allmächtigen ıllens (Cjiottes durchaus nıcht wirklich-unders durch che Leugnung ‚‚einer wirklichen a}

([UuUNng£g der naturhaften F lemente In eiınem Wundervorgang“ 1st als keitsfremd erscheint. Der Grund$fehler soll jedoch, w1ıe bei der
subjektivistischen Wunderidee, In einem alschen GottesbegriftPreisgabe des Naturwunders gekennzeichnet, als „eıne eni-
liegen, der sıch dann In einer falschen („realistisch-naturalistischen )>  > VON der naturhaften außeren Wirklichkeit auf

die relıg1ös-bestimmte Innerlichkeit“ 7) Dabeı wiırd anerkannt Weltauffassung auswirke. Die Vertreter der bekämpften Meınung
‚„„dıe unbestreitbar wichtige Betonung des / usammenhanges VOo  » werden sıch jedoch ernstlich dagegen verwahren und jedenfalls

t{un d1e katholischen Vertreter des objektiven WunderbegriffsWundererkenntnis und Gottesglaube”, weıterhin d1e Ablehnung
eıner großen Isolierung des Wundergeschehens innerhalb des daß S1e „„eine alle Immanenz ausschließende Isolierung des (jiottes-
gesamten Naturgeschehens (7 f.) Die Fehler der subjektivistischen gedankens‘” vertreien und Gott fassen als ‚außerweltliche Substanz“

1m Sinne eıner ‚„‚metaphysischen Ursache neben den anderenWunderverflachung, In der ‚„der Gemeindeglaube eine Leugnung
des W unders überhaupt erkennen“ muß liegen ach In eıner ımmanenten Kausalitäten physıscher oder spirıtueller Art“ 12)
E.inengung des Gottesbegriffs, ach der (Cjiottes Wirksamkeit mıt Wer den Begriff der prıma und der secundae hat,

ırd bei aller Außerweltlichkeit Cottes seine ü b er geordneteder Wirksamkeıt der Natur ıdentifizıert wird, und In der Über-
nahme des mechanisch-naturwissenschaftlichen Weltbildes, clxe dazu Innerweltilichkeit beım gleichzeıtigen Wıirken Von prıma und
zwingt, das Gebiet der ınneren rel1g10sen Erfahrung rein Tür sıch Causa® secundae nıcht außer acht lassen. CGierade ıst davor

bewahrt, ‚realıstisch-naturalistisch “ dıe Naturwelt als 11N€ absolutund hne Bezugnahme auf außerseelisches Gieschehen (Na.t\gr- fux sıch bestehende und nıcht iın Sein und Wirken Von dem Seinwunder) behandeln 9}
Der traditionelle Wunderbegriff sıcht das und dem Wirken der prıma abhängige Realıtät 39

Charakteristische des W unders In dem Hereinwirken eıner seizen der cdie Naturgesetzmäßigkeıt als unaufhebbar betrachten.
Wenn zuletzt och VO!  [a In der Krırrıitik den objektiventranszendenten göttlichen Kausalität In den Weltzusammenhang, se1

ın der Form eıner „Durchbrechung“ bzw. Aufhebung der Wunderbegriff d€l' „aktualistische“ Kausalıtätsbegriff den
Naturgesetze der einer „Ergänzung‘ der Naturgesetze der einer „substanzialistischen“‘ herangezogen wird, ist nıcht ersichtlich,

Was dıeser In clem gegenwärtigen / usammenhang besagen oll.„Einschaltung“ „„der transzendenten Kausalıtät In den Rahmen cler
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In der posıtıven Darstellung eines ach Ansıcht des erf niedergelegte sozlale Gedankengut noch mehr verwerteri‚
brauchbaren Wunderbegriffs 13 ff.) wırd dıe Definiıtion al geschehen ist, ein Beispiel CNNECN, etwa
gegeben: .„„‚Das Wunder ıst der strenge Ausdruck tür die Welt- eOSs 388| Ausführungen über die Freiheit In seiner welt-
wirksamkeit (jottes überhaupt und bedeutet spezıell das Heraus-
tretien dieser Wirksamkeit ın konkreten Ereijgnissen 15) Das berüuhmten Einzyklika über diesen Gegenstand.

Niıcht immer scheıint uch die Von einem Leo ı88 miıtbiblische und christliche W under ist damıt gemeınt, das mıt
Offenbarungstätigkeit Gottes zusammenhängt; alle ‚außerbiblischen“ sOoOUuveraner Sicherheit estimmte Miıttellinie eingehalten Se1N.
Wundervorstellungen können nıcht als eigentliche W under 1mM So wiırd kategorisch 1Im Namen der christlichen Liebe und
Sınne eıner Gottes offenbarung gelten, sondern stehen „Uunter dem Gerechtigkeit die Parole ausgegeben: „Für demokratische (je-

staltung der Unternehmungen, e Mitbestimmung und uch Mıit-Eiindruck Il 5 -  © Kraftwirkung . „Die Voraussetzung
verantwortung ıIn der Betriebsführung !” Ia mussen denn dochfür die Wunder Il e  - ist In der Gottbezogenheıt gegeben,

In dem Glauben. Nicht Ist W under eETrst eın Pro- sehr ergebliche Fıinschränkungen gemacht werden schon 1M Namen
dukt des Gilaubens, sondern ist als Offenbarungswirklichkeit der Gerechtigkeit und des Gemeinwohles. Erwähnt se1 ferner, daß
Gottes sıch unabhängıg VO! CGilauben Nur insofern besteht der erf£. dıe tiefste Ursache der W ohnungsnot In der abnormen

Bodenverteuerung, der unnatürlichen Steigerung der Bodenrente,das W under N1e hne Glaube, da dıe Anerkennung 1nes Eireig-
Nnısses als Wunder In jedem Falle eın Gilaubensurte:! darstellt‘““ In ‚„bodenloser‘”, wilder Spekulation, 1Im Bodenwucher und -kapı-

16) Das führe nıcht eıner Subjektivierung des W unders:; talısmus (offenbar ach Damaschke) finden will Natürlich ıst alle
dem beuge der Gedanke VO]  > der ‚Aktualıität CGottes 1Mm Weli- ungesunde Spekulation, dıe ımmer wieder gelegentliıch vorkommt,

scharf verurteijlen und bekämpfen, ber deren Bedeutungzusammenhang‘“ VOT. Was In dieser Kichtung ausführt, unter-
scheidet sıch zunächst In nıchts wesentlichem Von dem, was eıne gesunde In der Gegenwart wıird ler maß los übertrieben. ll INall richtig
Theologie, 1M besondern auf katholischem Boden, VON der Allwirk- urteilen, hat INall Bodenfrage und W ohnungsfrage nNntier-
samkeıt Gottes sSagT, dıe einmal In der chöpfung, Erhaltung und scheiden. Das, Was die Überwindung der W ohnungsnot sehr

erschwert, ist keineswegs In der Regel der Preis des Bodens,Leitung der Welt. das andere Ma In ‚„DESCONders hervortretenden
Akten“ sıch manıftestiert der „oftfenbart‘, ‚durch die eLiwas Neues vielfach annn Man Boden billig erwerben, sondern che
geschieht, W.as ohne dieses F.ngreifen sıch nıcht vollziehen WUTF:  de immer och sehr erheblichen Baukosten bılden das Hiındernis.

17) Freilich wiırd In den weıteren Ausführungen dieses Im übrigen kann Rezensent 11UXE selner. Freude über dasWunderbegriffs der objektive W underbezgriff der tradıitionellen Eirscheinen dieser Schrift Ausdruck verleihen, weıl sS1e In den(katholischen und protestantıschen) Auffassung, der Ja VO!] erf Dienst der VON ihm selt Jahren geforderten sozlalchristlichenschon vorher abgelehnt WAar, der einen Augenblick lang
eWONNENEN scheinbaren Übereinstimmung wiıieder verlassen, indem Bewegung gestellt werden kann. Wohl tehlt durchaus
das Wundergeschehen schließlich doch aus den kosmischen Kräften nıcht an Luıteratur, d1e ine Behandlung der sozialethischen

Probleme auch auf der Kanzel ermöglıcht (erinnert sel1als solchen, dıe ‚„„‚eiıne unerschöpfliche Quelle unberechenbarer
'otenzen‘‘ ist, erklärt wird: sı1e ständen eım W undergeschehen ILUFr einıge Schriften des KRezensenten: Die Staats- un: Sozial-
unter eıner besonderen Vorsehungsfügung Gottes, daß „der lehre de= Papstes Leo HT: Katholische Sozialethik: Christ-
Versuch eıner naturwıssenschaftlichen Eirklärung nach dem FEuntritt lıche Staatslehre un Politik: Die sozlale Frage) aber außer-
dieses Ereignisses grundsätzlich möglıch und berechtigt” bleibt dem wurde ein eigenes die sozialethischen Probleme erortern-

20) So steht Schlusse enn wıeder dle Berufung auf den des Predigtwerk gewünscht. Ekinen gewilssen Eirsatz für eın
‚„pneumatischen “ Charakter des W undererlebnisses und der Wun- solches bıldet die Schrift Worlitschecks, Ja Man wird be-derfeststellung, womiıt der bıblisch begründete apologetische Beweis- zweıfeln mussen, ob ein Buch mıt ausgearbeiteten Predigtenwert fallen gelassen ıst, Ja fallen gelassen werden muß, weiıl der den Vorzug verdiente. Jedenfalls aber darf INnNan dieBegriff des Wunders 3.1S eınes nıcht letztlich AaUs Naturkräften
erklärbaren Geschehens preisgegeben ist. „Das Besondere des gedeutete Durchführung der sozlalchristlichen Bewegung

nıcht abhängig machen VOIN Eirscheinen eınes Predigtwerkes,Geschehens ist der neutralen Beobachtung zugänglıch, hne daß
Man darf nıcht zuwarten, bis Clıe christliche Kultur durchdadurch ıne Eirkenntnis des Wunders mıtgesetzt ware. En

Wunderbeweis für den Unglauben 1st sachlich unvollziehbar und dıe sozlalistische un!: bolschewistische Aktion vollends Vel-
relig1ös verwerflich.“ Die Betonung der In der Bibel und 1n der nıchtet 1st
chrıstlichen Geschichte unzweiıfelhaft vorhandenen Tatsache, daß ] übingen. Otto Schilling.die heilsmäßig wirksame eines Wunders als
Wunder sıch Aur 1mMm Gilaubenden oder Gläubigwerdenden vollzieht, Haus, B R Professor Eim. luris Canonici, Archi-1st überspitzt und deswegen talsch. vısta Generalis 55., Institutiones Canon:  1CcCae@e 1uxta

Die anregende un! klare Darstellung des Wunder- Codicem luris pTO scholis vel ad SUum prıyvatum synthetice
problems ist OLZ der Ablehnung ihres wesentlichen Resultats redactae. Altera editio, aucta emendata. Lugduni, I ypis
dankbar anzuerkennen. Eimmanuelis Vıtte, 931 (XLIIT, 808 T, 869)

ünster 1 Struker. Im Jahrg der Theol Revue, 926, Sp 64—66,
Ist die Auflage dieses Werkes besprochen worden. Den
großen Unterschied zwischen der un! der AuflageWorlitscheck, Anton, Soziales Ghristentum. Ell’le Aus- deutet der Titel der Auflage ‚„1uxta OoOVU Codicemeinandersetzung mıiıt brennenden Tagesfragen. München, Kösel

Pustet, 1931 (216 89)
lurıs‘‘ (früher ‚„1uxta methodum facıliorem NOVI Codicıs‘ ) ;
ebenso dle Seitenzahl 808 früher 5315)1e] Gutes und Brauchbares enthält die NeUe Schrift Dxe Auflage hatte der erf 1m Anschluß das

Worlitschecks. In klarer Disposition behandelt s1e : sozlale zweıbändıge Moralwerk seiner Marc-ÖOrdensgenossenKernfragen, sozlale Pflichten, sozlale Gesinnungen, sozlale Gestermann, Institutiones M orales AÄlphonstanae (editGüter, sozlale Grundfaktoren un: sozlale Schichten. Nur ıbıdem) ausgearbeıtet. Daher War AUSs schulpraktischenbillızen und begrüßen Ist CS5, daß sıch der Verfasser Gründen der Liber 111 des Codex sehr kurz behandelt. Die| CNg die christliche I radıtion anzuschließen bestrebt, mıt NEeUeE Auflage geht unabhängıg VOT, und die LrweiterungRecht betont insbesondere die Bedeutung der Einzyklika beinahe 300 kommt hauptsächlich dem Liber 111
‚‚Rerum novarum““ Vielleicht hätte sıch empfohlen, zugulte: 26/7-—5872 715 S De maltrımonto 430)
weılen gerade das In den Enzykliken der modernen Päpste bıs 502
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Die vier AÄppendices der Auflage sınd reichlich, bıs Interessante über Werden und Wachsen der einzelnen
auf sıeben, vermehrt. Appendix De temports PU- Rechtsinstitute eingeschaltet. Der lext der Instıitutionen ist
{alıone, AUSs den Normae generales des CIE V II der In Bearbeitung und ruck klar un! übersichtlich. Vor den
Praefatıio un! wırd das mıt der logıschen AÄAnordnung einzelnen Büchern, ] raktaten und Kapıteln finden sıch kurze

Übersichten. er lateinısche Stil des AÄutors hest sıch leicht.der Instıtutionen begründet. Appendix ViI De solutione
Quaestionts Romanae el Concordato adnexo behandelt die Bei der ahl und dem Umfang NEUECeTIET Handbücher de:>
Lateranverträge un das Itahenische Konkordat (S /44 Kirchenrechtes dürftte eın besonderes Verdienst des erf
bıs /51) Appendix VII S /51\—62) bringt Äddenda sein, daß sein Buch In engem: Änschluß den GCIE VCI-

vel! corrigenda (quibus SL: loco In CeXIU satısfacere nonnıst taßt Denn der NCUC Kodex sollte selber das Haupthand-
valuıissem [ Praefatio ] Im T exte wird aber den buch der Studierenden seın, nıcht NUur in der schola textus,

betreffenden Stellen autf den Appendix verwliesen. sondern auch In der schola instıtuthonum. Rıs ‚‚ Institutiones““
Neu ist ebenfalls der erste Index Canonum Codicıs, In der vervollständıgten Auflage können den Dozenten

nach der Reihenfolge 1mM CIE mıt Angabe der Seitenzahl des Kıirchenrechtes, aber auch den Studenten jener Lehr-
der Institutionen, der beireffende Kanon behandelt wird. anstalten, denen die lateinısche Sprache geschätzt und
Es folgt der vermehrte Index alphabeticus (auctorum et verstanden wird, bestens empfohlen werden.
rerum) und endlich der Index synopticus, das Inhaltsver- Aachen. 1ek ss. R
zeichnıs.

Im Interesse der Vollständigkeıt des vorliegenden Werkes
und auch 1Im Interesse der Sache, dıe der Kanonıist doch sub Kleinere Mitteilungenal10 respectiu behandelt, als der Moralıst, ist dıe bedeutende
Vermehrung der Auflage gegenüber der gerechtfertigt In der Sammlung ‚„Aus Ciottes Wort. Praktische Erklärungund begrüßen. So gewınnt das Werk sehr allgemeıner der Briefe des Neuen ] estamentes” hat der Ulmer Studcienrat
Brauchbarkeit. Dr. Ulrich Stöckle eın Bändchen herausgegeben: »Der

F ür 1N e Auflage, die WIT dem Buche wünschen, zweite Korintherbriefi« Rottenburger Verlag W iılhelm Bader,
1930 (VI, 162 T, 16°) 3,50. Knapp, anschaulichWll'd eichter seIN, dıe Appendices größtenteils ın den Text und praktisch 1st die Eirklärung gehalten, daß der Z weck, alsverarbeıten. Soviel ıch sehe, bringen fast samtlıche NEUCTIIH Autoren Lesung tür Schule und Haus dienen, vortrefflich erfüllt wird.den Index SYyNODTCUS als „Inhalt der .„„Inhaltsverzeichnis” VOlI,

der besser, ach dem Vorwort Anfange des Buches.
ann uch nıcht Sagen, das Gegenteıl se1 „der romaniısche stll“‚ da »Lavergne, - L’Apocalypse. Edition abregee. (Etu-
doch In der offiziellen Ausgabe des CIC dieselbe Anordnung be-

hätte
des bıbliques.) reface Dar le ++o Parıs, Leecoffre,

folgt wird. Vgl Vermeersch-Creusen, Prümmer 1930 (169 6°) Fr O C« Dieses Büchlein ist eın kur-
sıch uch in dem Punkte VOILl Marc unabhängiıg machen sollen. ZECI, für eınen weıteren Lieserkreis bestimmter Auszug AUS dem
F ür ıne eue Auflage könnte den Index Alphabeticus, nach vortrefflichen K ommentar VOIl 1o ZUr Apokalypse. Vgl
dem Beispiele VO!]  V Marc-Gestermann, ıIn eın Personen- und Sach- ber ıhn Aheol KRev. 1925, Sp. 207 1lo hat selbst eın
regıster teilen. Das Literaturverzeichnis seizen die 1LEUETN Autoren Geleitwort geschrieben, in dem GE mıt Recht die geschickte und
ebenfalls den Anfang des Buches, Vor, der besser, hınter das brauchbare Arbeit seines Ordensbruders hervorhebt.
Inhaltsverzeichnis. Derselbe braucht-niıcht umfangreich se1ın, » Beatı enriel Susonis oroloz1ium Sapientiae.da lobenswert den größern Abschnitten 1Nn€ längere Luteratur-

Accedunt Tractatus et Notae quaedam de eologıa mystıcaangabe vorausschickt.- Nützlıcher, VOT allem tür dıe Studenten,
könnte dieselbe gestaltet werden, wWenn erf den längern Literatur- operıbus Henr. Denitile P ecıdıt Car. Richstätter
nachweıs VOT den 1 raktaten eın wenıg verteilte VOTI dıe einzelnen Taurini, Marnıetti, 1929 Z49 8°) Lab. 10.« Es mMag

Kapıtel und dort NUur die bedeutendsten Fachschriftsteller zıtıerte. der Hinweis genugen, da dieses reifste Werk des liebenswürdigen
So 1m Liber VOL de Concordatis, Consuetudine eiCc. deutschen Mystikers In wohlfeiler Ausgabe wieder 1Im Buchhandel

ıst Herausgeber uncl Verlag verdienen Dank Der 'Text wirdIm Liber VOLr de urıbus el privileguıs Clericorum; de Car-
dinalıbus eiCc. Das kirchliche Lajenrecht, dessen Vorschritften ber ach der wiıssenschaftlıchen Ausgabe VOon Stange, Köln, 1861
den ganzch GIEG Zerstireut sind, wünschte ich ach dem trefflichen geboten‚ aber hne die Varianten. |Jem Text geht en kurzer
Beispiele VOon Koeniger, ath Kırchenrecht, 3236 Lebenslauf des großen Dominikaners VOTAaUS und ıne kleine Ab-
zusammengestellt. Es nımmt sıch SONSI allzu Masıci AUuS, handlung ber die Mystık des leuchtenden Dreigestirns Eickard,

Einen Eundruck macht CS, da 1n einem lateinıschen Seuse, 1 auler und über heutige brennende Fragen der Mystik
überhaupt. Der Herausgeber beruft sıch ıer wiıeder, wIe schonHandbuche, das In Rom verfaßt und In Frankreich gedruckt st,

dıe deutsche Literatur fleißıg benutzt und zıtlert wird. wiederholt, auf d1e unleugbare Autorität des gelehrten Denifle.
AXAAXXVIIH lıest ach Aemilius Friedberg „plurima Dieser Forscher und Theologe wußte hne Z/.weifel uch eLitwas

de canontica exaravıl, anımo non semel ınfesto el ınıusto conira VOoIl Überlieferung In der katholischen Mystık. Man raucht keines-
Ecclestam catholicam“ vertritt. die absolute: berhoheit des WEeESS mıt den Sätzen des Herausgebers aller mystischer Erörterung
Staates ber die Kirche, besonders In der Sturmzeınt des ultur- etzten Schluß gegeben betrachten eın Blick In das überaus

wertvolle leıder be1 unNns och aum gewürdıgte) Buch VOonNn dekampfes. F ür die Studenten des Kırchenrechtes v  ware aber
ebenso wichtig, WIssen, daß WITLr Friedberg dme beste texXti- Guinbert, Etudes de T’heologie mystique (vgl Theol Revue 931
kritische Ausgabe des Corp 1Ur. In Bänden verdanken, Sp. /8) mMag lehren, wWas da noch ıst; ber INa  - muß

s1€ erns! nehmen; 1el ernster, als VO!  — manchen (z Saudreau
Diese pla desıderıia für ıne künftige Neuauflage wollen und mancherorts uch bei In Deutschland) geschieht.

der Sache dienen un! keineswegs den hohen Wert de: Böminghaus
Buches herabsetzen. Rıs Institutionen siınd ıne fach- uch 1mM Jahrhang (1931) bietet das »Ärchiv für
männische und sorgfältige Arbeıt. uch d1e eueIrIec un!: elsässische Kirchengeschichte« (hrsg. VOIL Jos. Brauner ım
neueste |.ıteratur un! die cuern Dekrete (cf App IL.) Auftrag der Gesellschaft für elsäss. Kirchengeschichte, 1Im Kom-
sınd ohl hinlänglich benutzt un: zıtiert. Aus der kirch- miıssıonsverlag VO.  > Herder. Freiburg, 424 Lex. 89 10)
lıchen Rechtsgeschichte ist unter den Stichworten ‚notiones ungemeın el Neues und Gehaltvolles, wenngleich fast ımmer in
(notae) historicae‘‘ „conspectus historicus““ „,Or1g0 vieles derselben Linie und KRıchtung und Von den gleichen Mitarbeitern:d S A l n Ua



275 931 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 276

Von fleger schr ausführlich ber die Benediktinerabte]) VOT allem der unıversalkirchlichen Stellung und Pragmatik in keiner
St. W alburg 1m Forst während ihrer mittelalterlichen Gillanz- W eise gerecht geworden, WIEe uch Stil und k orm durchaus
periode (Gründung, Aufstieg, Reform, Verhältnis Papst und panegyrısch anmutet, hne auf Wissenschaftlichkeit und Quellen-
Reich, Herrschaftsgebiet und Wirtschaftsgeschichte, Abt Burkhard mäßiıgkeıt auszugehen. Nur das { Kapıtel erhebt sich unter dem
und Abteikirche, Verfall und Untergang) SOWI1Ee kürzer ZUT hand- Motto Kampollas „„AÄrbeiten WIT für den Heıligen Stuhl!” ber

eineschriftlichen Überlieferung Geilerscher Predigttexte und das Alltägliche hınaus : zur weltumspannenden W irksamkeit gCcCN-
unbekannte Predigt Geilers Von Kaysersberg ;„„VOoN den zwolf ber Österreich-Ungarn, Frankreich, Spanıien, Portugal, Belgien,
schefflin ‘; VOIl E.mil Clemens über das Kloster Deutschland (Preußen, Bayern, Baden, W ürttemberg, Hessen-
St. Walburg In der Neuzeit, zunächst als Besitz der Pröpste Von Darmstadt), Eingland und Irland, Skandinaviıen, Holland, Schweıiz,
Weißenburg und der Bischöfe VOI Speyer (1545—1684 mıt Ver- Rußland und Polen, Balkan (Bulgarıen, Griechenland, Monte-

NCSTO, Rumänien und Serbien), ÖOrient, Chına und Japan (mitwaltung un: / uständen), annn ach ihrer W iederaufrichtung und
Einverleibung In den Jesunrtenbesitz und die (jüter des Straßburger ersien und Sıam), Afrıka, Amerika (E.cuador, Bolıvia, Peru,
Priesterseminars (1684—1 /96 ach der admınıstratıven und wirt- Columbiıa, Venezuela, Chile, Uruguay, Argentinien, Brasıilien,
schaftlıchen WIe relıg1ösen und erzieherischen Seite bIS ZUr Ver- Mexıko, Kanada, Vereinigte Staaten VO!]  - Nordamerika) und [talıen,
außerung als Nationalgut durch dıe französısche Revolution) ; Von Der ebenfalls ohne durch Allseitigkeit und tieferes E.indringen In
Florenz ber dıe unbefleckte E,mpfängnis ın der dıe Probleme befriedigen. Schm.
Predigt zweıer Dominikaner un! Geıilers, nachher über wWwel »Prümmer, Dominicus M 9 SA Manuale TheologlaeAndachtsübungen VonN Straßburger K losterfrauen Ende des
Mıttelalters („Mit Jesus ın cdıe W üste gehen ” und „Die geistliche moralis secundum prıncıpla 1 homae Aqgquinatıs. In SUum scho-
MVieerfahrt ); VonNn Adolf Vonlanthen über Geilers Seelen- larum. E.ditio quarta quınta. tom1, S, 89 Freiburg . Br;,
paradıes Verhältnis ZULr Vorlage (als Übersetzung und als öerder, 1928 AAAXAVIIMN, 462 D-. , X! 550 D y 697/ p.)

Gbd 1 1,60; 12,60; 14,60.« Daß dieses Handbuch derK.ommentar mıiıt Eunleitung und Schlußergebnis) und Von Medard Moral schon se1t 1914 die Auflage erleben konnte, daßBarth ber dıe Seelsorgetätigkeit der Molsheimer Jesuiten VoNn

585 bıs 1764 (bes. ber das 18 Jahrh auf rund des erhaltenen 4560 FE.xemplare davon verkauft wurden, darf als eın Zeichen
L eils der Hıstorija Collegii, für die vorhergehende LZeeit 1UT ach seiner Brauchbarkeit und als eın Beweis seiner Gediegenheıt BC=

Synopsis un Recueıil unter Heranzıehung VON Duhr USW. über wertet werden. Sein besonderer Vorzug besteht in seinem
AÄAnschluß den Aquinaten und ın der adurch bedingten SIar-FPredigt und Katechese, Isorge 11 Straßburg, Anteıl der ken Herausstellung des grundsätzlichen VOTL dem kasuistischen 6kathol KRestauration, Reformtätigkeıit, Volksmissionen, E:xerzitien, sıchtspunkt, wıewohl uch dieser nıcht vernachlässıigt wird. uchAndachten, Festlichkeiten, Wall ahrten, Sakramentenspendung,

F.xorzismen, nationale /usammensetzung, Verhältnis Pfarr- 1st das uch bemüht, die Gegenwartsprobleme in dıe Darstellung
klerus und bischöfl. Ordinarıat). Dann folgen och Kleine miteinzubeziehen und besonders uch dıe neuesten kırchenrecht-

abwechselnd wıederum VOolnnl denselben AÄutoren: on liıchen und moraltheologischen Entscheidungen der päpstlichen Kon-
gregatıonen berücksichtigen. Im übrıgen se1 uch auf die frü-Pfleger ber den Kult der Eulisabeth 1m E lsaß, ZUT Ge- heren Besprechungen des Handbuches ın der Iheol KRevueschichte der Primizfeiern, ber eınen mißverstandenen Straßburger zurückverwiesen. Tischleder.Mieeßkanon VO!]  ; 1507, ber die Straßburger Synodalstatuten des

Bischofs Lirasmus Vonmn Limburg 1mM Verhältnis Georg Wicelius »Jahrbue des Reichsverhandes für die katholischen
nd ber Louis Bautaın als Verfasser Von Schulbüchern; VONN Auslanddeutschen 929/30. Herausgegeben VO!] Vorstand des
Barth ber eine Legende der Attala der and iıhres Reichsverbandes. Münster W’ Aschendorff, 1931 (328
Keliquijars und Kults, ber das Fasten- der Hungertuch 1m Z21. 8 8,40« /.üuüm drıttenmal wırd das Jahrbuch VOILI-
Elsaß über den Brand VonNn Lompeter 1M Jahre 1746 und ber gelegt. Es enthalt wiederum e1INE reiche F ülle VOIN Materjal den
die Beteilıgung der Molsheimer Jesuiten Straßburger 1özesan- Problemen des durch den (Gang der Jüngsten Geschichte auf-
gesangbuch; dazu noch VON Kımmenauer über den Straß-
burger Seminarist Cussenot 1791, VonNn Brauner ber die

dringlich ıIn den Vordergrund des Interesses gelretenen Ausland-
deutschtums. In Absätzen werden ınsgesamt IT hemata Crelig1öse Lage der Katholiken Kolmars 1792, VOon Stoehr über boten. Der umfangreıichste 07—281) g1bt Beiträge Gie-

dıe St.-Sebastianus-Kompagnie Von Rappotsweiler und Von e ] schichte und Kunde des Auslanddeutschtums. Nach einer Eın-
eın Beitrag ZUI Geschichte des Straßburger rdo. Schm ührung, die im besondern den T ätigkeitsbericht des herausgebenden

Über den großen Staatssekretär Eeos 111 »Kardina. Vereins für ıe Zeıt VOIL März 1928 bıs Maı 9030 enthält, be-
arıano ampoilla de! Tindaro« hat eın Apostol. Missionar handeln drei Aufsätze Problemfragen, dıe olgenden drei AÄAb-
Visgr. Sinopoli Giunta ine Biographie verfaßt und schnıiıtte dıe auslanddeutsche Seelsorge, dıe eutsche Schule 1mM

Leo Schlegel Ord ist. AaUuUs ehrerau ıne Übersetzung Auslande und dıe katholische deutsche Kulturarbeit Fremdvolk.
Statistisches und 1ne Bücherschau schließen das interessante undangefertigt. Hıldesheim, Borgmeyer, 1929 402 8°) Gbd

FO Nach einem Belobigungsschreiben VOIL Kardıinalstaats- ZULE Mitarbeit der Sache anspornende Werk ab
sekretär CGaasparrı un! einer F.ınführung des Verfassers und des »Oberhammer, UDr Klemens, Beispieile dem enÜbersetzers wırd 1m Kap behandelt die Jugend, 1MmM und
das Studium 1mM vatıkanıschen Seminar Rom un! 1m Kollegium

Für Kanzel und Schule ausgewählt. Innsbruck, Tyrolia [1931]
416 Ö° Glw. 9 « Eme Beispielsammlung 1st eınCapranica, 1mM Priesterweihe und Primiz, 1Im die Ausbildung dem Katecheten und Prediger willkommenes Hılfsmittel der Be-ın der Accademıa de1 Nobili, dıe T ätigkeit als Nunziaturrat lebung und Veranschaulichung. Je wahrer und beglaubigter dieın Madrıd. 1 als Sekretär der Propaganda für dıe orjentalischen Beispiele nd, desto größer 1st iıhr pädagogischer Wert und destoRıten, speziell gegenüber dem armeniıschen Schisma, 1m als Apost.

Nuntius 1n Spanien, 1m die Eirhebung ZUIN Kardıinal und 1mM 10 lıeber macht eın nachdenklicher Verkünder des göttlichen Wortes
ZU. Staatssekretär; 1m In den Beziehungen den verschiedenen Von ıhr Gebrauch. Die ammlung, die Oberhammer vorlegt, will

„auf dıe Eichtheit der besprochenen Tatsachen möglichste SorgfaltLändern, 1mM 12 beim Tod Leos und Wahlakt Pius’ X 9 1m E3 verwendet‘“ haben ( Vorwort) Die Konkretisierung, Lokalisierungdıe Bedeutung als Staatssekretär, 1Mm 14 als Gelehrter, 1mM 15 als und Datierung äßt ber oft üunschen ÜDrNg, und die F und-Schrifitsteller, 1m 16 als K unstförderer, ım 17 1mM Streben ach
Vollkommenheit, 1mM 18 als Tugendheld, 1m 19 dıe letzte Phase, stellen sınd NUr bei wenıgen Beıspielen angegeben. I rotzdem wiırd
1m das Hınscheiden geschildert, WOZUu och als Anhang eın Kanzel und Schule für dıeses Hılfsmittel dankbar se1IN. Die Ord-

LUNS der Beispiele erfolgt ach der Stoffverteilung des Eiinheits-Festgruß von Rampolla (lateinisch und deutsch), SOW1e eın katechismus. Das „Papsttum “ ist talsch eingegliedert. DiePersonen-, Orts- und Bilderverzeichnis kommt. Leıider ist dıe Seitenüberschriften Vomn 7/8—89 siınd falsch.Tendenz vorwıegend erbaulıch und daher die Behandlung meıst
de Communı wWwI1e bei anderen Heılıgen ausgefallen, seıtens des Der Verlag Pustet -bringt iıne „editio novıter. dısposita

secunda‘““ des Pfingst-, F ronleichnams- und Herz- Jesu-Offiziumıtalieniıschen Autors wıe des österreichischen bersetzers, insofern
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» Öfifiec1i1um esSsTtOorum Pentecostes, SS GCorp Christi .{ Ja Berliner Chnubisamulett (ArchRelWiss
S5acr GOrdis Jesu€GOCiavarum « heraus Das Büch- 1 950, 3/4 269/85
lın Sı gleich den beıiden anderen Teilbrevieren (Kar- und Oster- LewyYy, H, Z£.um Dämonenglauben L.bd. 41/52)

Ebeling, E Aus dem Tagewerk assyrıschen Z.auber-woche: Weıihnachten und F.piphanie) 116 angenehme Hılfe für
priıesters. EDz Harrassowitz ©2dıe Z.U)] revıer Verpflichteten: IST besondern deswegen

angenehm weıl WL VOIN Pfingsten bis J rıinitatis auf Reisen geht V ı olleaud, Ch: La montagne des cedres dans les tradıtions
SONS| W Ee1 Brevierbände einpacken MU| Die Ausstattung 1SL, wIie

de ”’ancıen Orient (RHiıstKRel |
bei Pustet ıs vorzüglıch, der Preis bescheiden (Lw. miıt Rot- Wesen donk Über dıe 1 otenklage be] den alteu
schnitt ‚50) Persern (Z.Missionskunde 135

chacht Der Isiäm mıt Ausschluß des Qor er  $

Die Stan- Aufl 1 üb., ohr (All, 156) 9.30z reagorJanische Meßgesänge TUr Has Voalk VMoberg, A! An-Nası) (Koran 3/) der islamıschendigen Meßgesänge Im AÄnschluß das Meßbuch VON Anselm 1 radıtıion. Lund, Gleerup (54 49) KrSchoitt herausgegeben Von den Mönchen der Abte] rüssau Frel- Hı1 elo ek, K Komische Motive der homerischen (Ze=burg, Herder, 1931 (78 :Z?) Kart 0.80.« In den staltung des grıech. Göttermythus (ArchKRelig Wiss 1 930, F
Von kiırchlicher Autorität eingeleıteten Bestrebungen, das olk 3/4
wieder den Besitz der alten lıturgischen Volksgesänge brın- Ziehen, E: / um ÖOpferritus (Hermes Z 27/34)
gen 1St die Veranstaltung billiger und instruktiver Choralausgaben Aa W underheilungen Von F.pidauros. LpzDieterichC116 dringende Notwendigkeit Schon se1IT CINISCT Zeit haben dıe

I{teKiIBGE Ad; achleben dionysıischer Vlysterjenriten ?den Volkschoral verdienten Mönche VO  — rTüussau kleine, (ArchKel Wiss 1950, 314 2307sechzehnseıtige Hefte erscheinen lassen, denen moderner No- Lugandtalıon, mıt Vortragszeichen, UÜbersetzung und Eirläuterung VeI- OCl
5E Le j01 rıtuel hez les omaıns (RArcheol 1950

sehen, dx€ eintacheren Ordinarien dargeboten wurden Nunmehr
erscheinen cdiese praktischen Choralhefte Büchlein SC

CaLcopıin6, Encore le resCrıL ımper1al SUT les violatıons de
sammelt und chie Ordinarıien F5 und vermehrt

sepulture (RHist I’
EB E‚ lhe Plotinian Liogos and 1ts Sto1ic Basis (ClassVerlage Druck und Ausstattung sınd dıe gleichen geblieben; die Quart 2| O3/47

Notation hat aut Vorwort CIN1ISC Verbesserungen erfahren uch
dıe Übersetzung und clie eingefügten Eirläuterungen heben Biblısche Theologie
ganzen unverändert Der 1 itel ZU) Ausdruck gebrachte „AH"
schluß xl das Meßbuch Von Änselm Schott 1ST Iso lediglich ADl Pradao. Propedeutica Biblica SIVC Introductio-
verlegerische Maßnahme, keine inhaltlıche Angleichung SEeEWESCH Scripturam. 1 orino, Mariett] (AVI,

Dol d, A., Neuentdeckte lätter einNner unbekannten Bibelhand-Mögen dıe (Girüssauer Choralhefte ıhre volksliturgische Mıissıon schrıift Von J ours (ZentralblBibl W 4’ 169/76auch (iewande W IC bisher ertüllen Vl CS I G Metodo StOT1CO-COMParato nelle indagını biblicheUrbanus Bauer ScuolaCatt aPDT., 5
Sch 0tZz; uld- Süundopfer Bresl., Müllerersonennachrtichten Der Privatdozent für scholastische Seıiffert, 1930 (AV, 128)Philosophie der Theol Fak der Univ Innsbruck Dr Lorenz C OSCHAZWEI1S, F, Die Schrift. Zu VeI-

ETSC her, der Privatdozent tür Dogmatik der- deutschen unternommen.
selben Fakultät Dr Franz Miıtzka und der Privatdozent Berl.,

Bücher der Kündıgung. Das

Lod
uch Jırmejahu. Schneider

tür Carıtaswissenschaft der 1 heol Fak der Univ Freiburg A! isra@€] €es OT1IS1M1CS miılieu du VIIllIe s P’
Ur Josef Beekıng wurden PI’O €ssoren ernannt

Grimmelsman,
Kenaissance du Livre, 930 AVI, 505) Fr

-AÄm Juni 1931 sta:rb der O\; P TOIessor der Moraltheologie und I he Book of Kuth Chicago, Foresman
des Kıirchenrechts der Universität Freiburg Schw

Dr Dominikus Prümmer Gebhardt, C’ Das Lied der Lieder. UÜbertr., mIıt Einf
Kommentar. Berl., Ehilo-Verl. (79)

Ja] - s‚ Die zwolf kleinen Propheten u. iıhre endgeschicht-
lichen W eissagungen. Basel, Majer

Fı1 | I R., Recherches SUr Ia chronologie evangelique (RArcheolher- und Zeitschriftenschau 1930 ocT., 16/26
Lebreton, La predication de l’Evangile Par le Chrıst notre

Allgemeine Religionswissenschait Seigneur (RechScRel ‘‚
Aa1llı, ’ CSUS, Dieu de la Päque. P) Rieder, 1930 (2506Mandel Wirklichkeitsreligion Keligıon als Sinngebung |29)

des aseıns. Kıiel, Mühlau R 3 11 O’ Des T odes Tod Ell'l Bıbelstudium überch C-z 5E Symbol Idol Über dıe Bedeutung der symbol. die Leidensgeschichte Jesu. Aufl., Berlin-Dahlem, Burck-Form Sınnvollzug der relig1ösen Lirfahrung. Berl., Cassırer hardthaus-Verl. M_ 5
Bacon, W; Studcies Matthew olt 030Küppers, Eirich Zur Keligionsphilosophie aul T illichs 533)(ZwZeıten 123 Bifschaitz, F! Z ur Sozial- ler (30).  Wirtscha ft&Phllosophle  T derBryk Beschneidung bei Mann Weib hre Ge- rgpredigt. Bern, Bühler Werder 530) Fr

schichte, Psychologie Eithnologie. Mıt Taf 55 T ext- EFE etTrus, der Tste Papst. Weggıs, Rıgi-Verl.Neubrandenburg, Feller 5319) 16, (151; mehr. Aaf) Fr 2Larock, V) ESS&I SUT la valeur SdACICcE la valeur socjale des A eZ S’ Paulus, Bekehrung W eltmission. Zeit-
OoMs de PETSONNES dans les socıetes inferieures (RHistRel 1)

Ste CR EL, H’ Das Damaskuserlebnis des Paulus ı SCINEN Selbst-
gemäße Eirwägungen, nnsbruck, T yrolia

chmiıdt, W., Der Ursprung der Ciottesidee. Bd. 3! Abt. ZCUZNISSEN. Berl.,Die Religionen der Urvölk AÄAsıens Australiens. Mstr.,
urche-Verl. 1)NVEattr. A! L/’ultimo decennio0 dl Cr1t1Ca sug]l; Atti degli Apostoli

0IR
Aschendorff (XALVITL, 1155 40) Biblica Z 33/42)
67/

Ia religion des primitıfs d Amerique (RechScRel ET Va S  Robertson, Th., Word Pictures the
Acts of the Apostles., Scribner, 1930 (AVIT, 490) 3,

e° E > Comparatıve Study of the Litteratures of Ei2ypt, Bover, eX{us codicıs Claromontanı (D) epistula adPalestine anı Mesopotamıa.
156)

ED Oxford Univ. Pr. Gialatas Bıblica 2’ 218
OM  omOr1ı Datierung des Paulusbriefes die
Ga.later (KirısutokyokK Aprıl) (Gjapanısch).

Die Schriften beı denen keine Jahresbezeichnung angegeben Wiıkenhauser, Sınn der AÄpokalypse des Johannes.
1ST gzehören dem laufenden Jahre Mst., Aschendor ff (40)
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Power, E! Ihe Upper Church of the Apostles 111 Jerusalem Stiglmayr Schwierige Stellen AUS den „Bekenntnissen des
an the ]Lateran Sarcophagus 174 (Biıblica Z 19/32) Augustin Z.AszMyst 156 64

l , M! Geologıe Palästinas ach heutiger Auf- Comea Augustin eXegeile du quatrıeme evangıle P.,
assung (ZDtschPaläst V „ 50) Beauchesne 420) Fr

Amato., A 9 Agostino ı] VESCOVO pelagıano Cauliano.-  - M., ] )as byzantınısche Gıiılgal (Lbd 50/59)
Avellino, Up. Pergola, 1930Nn 1 G., sepolcro cı tefano SCODETLO Beitgemal.

1 orıno, Soc. ed. internaz,, 1930 (179: ıll Acta Hebdomadae Augustinjanae- I homisticae (Romae 73 3()
S  ©!Marmorsteın, Geıist ı der rabbinischen Legende Apr 30) Taurinıi, Marıetti Abhandlungen

(ArchRel Wiıss | 950, 3/4, 286/303 Lepıcıer A ant Agostino (61 /4) Gıilson, E!
Wılhelm, K! Eın lelamdenu-F ragment (MonGesch Jud 3/4 L’Idee de philosophiıe hez 5 I homas (75/87 (a sas

55 9 A 9 Le font1 della losofa Cl; Agostino 88/96)
Bover, C! De fundamento moralıtatıs secundum

Historische Theologiıe Grabmann, M., quaestione , alıquid
pOosSsıLt sSSsSE sımul creditum sc1ıtum““ inter scholas Augustinısmi

Fre B’ Le judaisme } Rome de l’Eglise Aristotelico- L homismi medi1 CVI agılata 110/39
(Bıblica Z CI Y "Augustinisme medieval et le probleme de

er dıie Mischehen den ersten christl. Zeeiten ’unıte de la forme substantielle (140/200); Garrıgou-
37 333/50) Lagrange, K natura cCreata pCI respecium ac SUD

Melıinossi, naturalıa secundum Aug. Sestı : 4I- AÄrgumen-(aluseppina, Socrate nella tradızıone cCrıstlana de1
125 Lum Augustinianum de exıistenti1a Dei Hıerony-secolı Didask 19530

990808 Parısııs, De uUNlonNne AN1IMMNAaEC CUMmMm COTIDOTE doc-Mac Cullogh 1lhe Harrowıing of ell Comparatıve T1INna Aug. (271/311); De S5Sımone, L! valoreStudy of Iy Christian Doctrine E.dinb Clark 1930 dell‘ CESDETICNZA sensibile nella losofia dı Agostino (51 6)Al Xıberta, 7 e abstrachone apud Aug.Kıvıaere,  .g Le „droit” du demon SUTL les pecheurs avanı do (CContra eser1bi6 Vicente de LerinsAÄugustın (Rech TAncMed avrıl, 13/39 Commonitorio0 (EstudEcel | 950, 1)AB 0> E Gothenburg Papyrus and the Coptic Version Nuovaof the Leetter Abgar Harvard IhR ]! 61/65 (G-risar, E: Roma alla fine de]l mondo antıco.

Hüntemann, - Cap. | Doctrinae 23 apostolorum aggıornala dı Bartolı. Roma, Desclee, 1930 (XAAXAAIIL,
(Anton Z 95/6)

Wıllıams, ‚ Justin Martyr Ihe Dialogue ıth I'rıypho. Sılva larouca F ontes hıstori1ae ecel medii aCVI.,
rans| Introd an Notes. LO 1930 (Al 301) SUuUum scho ATUÜ!l Saec O f KRomae, UIIIV (iregor.,

Ärtıga, T’ Adhuc V irgo Capelle och (Kirisutokyok 930 ANT. 542)
Aprıl) (japanısch). M orın, G7 Les editions des SCTIINOMNS de (Cesaıire d’Arles du

olt, P’ Les idees de Clement d’Alex. SUT l’utilisation des KNE JUSQu a NOSs 150 RBened f< 23/3
et de lıtterature profane (RechScRel I! 515 Va de Vyver, Cassiodore et SOI OCUVTIE Speculum Aprnıl

Bayard, L! Tertullien Cyprien. P! Lecofire (296 16°) 244|
C  > 1 Z.ur Überlieferung Von assıodors V artae

LA © D! Nouvelle lıste de membra disiecla RBened ', (Hıst Viertelj | 13/4
Peeters, legende de lazdbozid (Anal

Shewrıing, En de la Passıon des Saıintes Per- Boll Z
Martın, A _ Hiıstory of the Iconoclastic CControversy.

Morın, G!
petue Felicıte (Lbd S2)

Lo.; SPCKR 1930 (AlIl, 282Il NCOMNNU de mMartyrs afrıcaıns (Ebd 9//14)
th Patron Saint 0 Oldfather, . Aa Lough Ihe UrbanaBudge, E‘! Wv George of Lydda

Eingland Study of the Cultus of St. George E.thiopia. of the Homuiliariıum of Paulus Diaconus Speculum Aprıl
293JIhe LE.thiopıc J exts facsımıle, 1ıth Iransl an introd Lo

Luzac, 930 (AVII 735 TaCS.; Macle Ananıa Mokatsı, armenNn]len du Un

F=V rent de, legende de Ursule dans la lıtterature (RHiıstRel 5/15
l’art du MVloyen Age vol Bruxelles, Van Oest 5 Herthinz. Hagiographische Texte ZUT Bußgeschichte des

14/ ] trühesten Z/Kathlh UEZ7 274
Delehaye Quelques dates du Martyrologue hıeronymien Bruyne, DY Un document de la CONLroverse adoptianıste

AnalBoll B7 22/50 Fspagne CIS l’an S00 (RHistEccl Z
Martyrologium codıce Basılicae Vaticanae NUN: PI1IMUM editum Vincke: Staat Kirche ı Katalonıen Aragon während

des Mstr., Aschendor ff 398)
Catalogum codicum hagiographicorum Bibl publicae udo- Oppenheım, P 9 Der SSar dıe Anfänge des Christen-

maropolitanae 1Tac Macarnıiz ‚OpP1. {ums den nordischen Ländern. Mıt 20 Abb Mchn., Hueber
11 Translatıio Stephanı Constantinopol iı Romam (Ebd
08/1 Brackmand: 7A6 Die Anfänge der Slavenmission die

Scheftelowiıtz, Der göttl. U:  ensch ı der manıchäischen Renovatio IMPeCTUL des Jahres 800 Berl., kad Wiıss.
Kelıgion (ArchRelig Wiss | 950, 3/4, 212/40 18 4

10MDO, SUOI ite lıbrı Ädpversus aäcHh. W Mittellateinische Philologie Geschichtswissenschaft
naltıones Didask 1950, 3! 1/124 (Hıst Viertel; l‚

‚ Armenıuan MSS of St Athanasıus Harvard Jansen, Science el AA age NouvRIh D, 13/28)
IhR } LE K, Die Handschrift des Chrıistophorus VonNn W alther

‚vn F La FEPTESSION de la le culte des gentils Von Speier (HistViertelj l’
Ves (RHistDroitF ranc 1 930, 4, SM 1 EL Cluny the I th an! 2 +h Century. O:

CUTrYy, F ellenısme et christianısme. Gr de Allan, 1930 AAVIIN,
AZ1aNnze eauchesne, 1930 (AII 283) Hampe, er Kulturwandel die Mıtte des SA Jahrh(ArchKulturgesch 2' 29/50)Ziegler, Die Peregrinatio AÄAetheriae dıe Schrift

Wilmart, A’ La tradıtion des ettres de S Anselme LiettresBıblica 62/
inediıtes de S Anselme et de SCS correspondants RBenedCapelle Notes de theologie ambrosienne RechThAncMed

avrıl, 38/5
Castek: P 9 Augustin. PI Bonne Presse (176 16°) Fr Une nouvelle lettre de Guijgues le Chartreux (Ebd 55/58)

SSa S, Agostino. Studio psicologico-sociale. Palermo, Haug, ISS pi;tolag Hıldegardıs secundum codicem Stutt-
Labr. ed Pontif. 468 16°) gartensem (Ebd 59/71)

De Klerk, S Sınt Augustinus. Cultuurbeschouwingen. 'T il- W ılliams, 'TIhe Mysticısm of Bernard of Clairvaux.
UTS, De Kempen, 1930 (14 Lß‘‚ Burns

Simp St. Augustine’s Conversion. 6, SPCK, Stegmüller, e Quästionen des Siger von
1930 (VIE 276) Brabant (Rech IhAncMed avrıl, 58/82
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4P) I Der Brief des Presbyters Johannes (HiıstZ 1/1 4) M o ule, C! Chriıstijans ı Chıina Before the Year 1530 Lo
Flatten Die ‚inaterıia prımordialis der Schule VonNn SPEK 1930 (AVI, 294; pl.; STaV, et

Chartres (ArchGeschPhilos i Schöltelt; Köberle, A uthertum u sozı1ale
F’rıtsch Islam Chrıistentum Bres! Müller Tase. L.pz., Dörffling Franke 10)

Seiffert, 1930 Holborn, Haj)o, Protestantismus politische Ideengeschichte
Gougau Les scribes monastıques d’Irlande travaıl (HıstZ 1

(RHiıstEccl D L.ell The Contributions of Martin Bucer the Refor-
Landgeraf, A Problämes relatıfs Au  54 DICINICIECS gloses des mat]ıon (HarvardThR E 29/

Sentences (RechThAncMed avrıl, Walter, H Joh. Cochlaeus: Aequıitatis discussıo0 ‚UPp! m

Borgess, sil10 delectorum cardınalium 538 Hrsg. Mstr., schen-
S5151.

P’ „‚esperienza 1sT1cCa d Francesco di dor#f (XAIL, 49)
Kleinschmidt,

Palermo, andron, 930 (VIIL, 392) 15 Schwindel, K’ Jakob Reihing. Em Beitrag ZUr CGie=B’ Antonıius VOILl Padua (FranzıskStud schichte der Gegenreformation. Mchn., Kaiser (AI: 733
Dausend Zur lıturgischen Verehrung des Antonius Je d i1 DE H! Studien er dıe Schriftstellertätigkeit Albert Pigges.

Von Padua (Ebd Mstr., Aschendor ff (VE:Vandalle Der AÄntonius Ell'l Beitrag SC11HNECT Belträn eHered : B N La patrıa del aestiro fray Franc.
konographie (Ebd 68/1 de Vitoria. Viıtoria, de Pujol, 1930 (29 1 Amle Fanny, Die Lehrtätigkeit Orden der Minderbrüder Diez de Cr burgales tray Francisco de
(L.bd /50 Vitoria. Burgos, Aldecoa, 1930
OD P Francıscan Philosophy at Oxford ı the 3+h Carro, OMINZO de Soto e] derecho de
ent. Oxf., Un  1V. Pr.; 030 Madrid, del AÄmo, 1930
Poorter, A Liettre de Guibert de 1 ourna] Voste, P Mar lohannan Soulaga PTEIN1ET patrıarche des

Isabelle, fille du IOI de France (RAscMyst avrıl, 16/27) Chaldeens, martyr de l’union VOCC Rome 555) (Angelicum 2,Fladkbäach; Gottfried VON Straßburg Konrad VOoN

W ürzburg. » Klassık« » Darock« Jahrh Stuttg., Fry K Giovannı Ant. olpe. Seine erste Nunziatur de1
Kohlhammer 1930 NI 7/6) Schweiz 60—_ Basel, Hess (AAXXII 255)Scheeben, Chr., Albert Gr Ihomas VO  —; Aquıno ı Hayen, A Robert Bellarmin et les PIMIICIDAUX COurants
Köln (D Ihomas 28/3 theologiques de SOonNn NouvR Th 5, 285

Motte, AGR: chronologie relative du Quodl VII et du enard, ob. Bellarmin, apologiste de l’Eglise (Ebd.(CCommentaire SUT le 1V livre des Sentences Bull I hom Z 97/412
PE Dagens: Notes Berulliennes (RHıstEcecl Z 18/52)Eaäurent. FE Autour de la Summa conitra gentiles sımple IMNISsSe Fınk, Gründung der .bayerischen Benediktinerkongre-(Angelicum 237 gatıon (1684) (StudMittBenedO 1L uyaerts, M., Utrum Ihomas causal;tatem sSaAaCcramentorem raubac Die VIeTr etzten Kurfürsten VO  — öln Mit
respectu gratjae INneTeE dispositivam UuNqgUuUam docueriıt (Ebd Taf Bonn, Röhrscheid
| 49 Krüger, (G:,; Die Religion der Goethezeit. 'T üb ohr (IXDander, Grundsätzliches ZUT Auffassung der Freundschaft
ach der Lehre des I homas AszMvst Geithner, C Goethe Lichte des Göttlichen. vollst

Farrel he Natural Moral Law According umgearb. ufl Dessau, Salzmann 73
St 1 homas and Suarez Ditchling, St Dominics Pr 1930 ölker, K Das Z.ustandekomme: des österreichischen Prote-

stantenpatents VO] April 1861 Wien, Manz (68)
n  ® Sozıiale Aktiverung des IT homismus D I homas 3 3E Mann, M., Christian IT homasıus. Halle. Niemeyer(IV, 260 4°)

troıick, A Verfasser Y Quellen der Collectio de scandalıs Uwoki, T! Die Theologie Von Ritschl SC1IHNET Schule
ecclestae. (Reformschrift des Fr. Gilbert VonNn T ournay (KirisutokyoK Apnıl) (japanısch).Konzıil Von Lyon, Quaracchi, Coll Bonav., 930 Ca rlebnisse Beobachtungen. durchgearbAufl., Güt., Bertelsmann (IV, 472D c E e Ledoux, A! Petri de 1rabibus ‚ Quaestiones duae: Müller, I Nationalpolnische Presse, atholizismus kath.
De aeternıtate mund; (Anton Z 3752 S AA S EIT  lerus i Bresl., Müller Seiffert (XIBurch, b he De Sacramento altarıs of W/illiam of 23)
Ockham, ed Burlington, lowa, Luth Lit Board 193 Gescher, F Sechzig Jahre Reich Religion Bresl.,( Goerlich Coch 26)Aı E Une quest10n inediıte de Duns Scot SUr la volonte ıll IN S,
(Rech AncMed avrıl 191 KathK R 1950, 3/4, 15/37)

ırchenpolitische Fragen der Gegenwart (Arch
Pawtitıer, Catherine de Sienne Eitude crıtıque des

SOUTCES Les OCUVIES de Cath de Boccard 193
377) Systematische X heologie.

Bauerreıiß, VWer ist der Verfasser der Fundationes Za Piana. Ancient nd Modern Christian Apologetics
monastertorum Bavartae? (StudMittBenedO l! (HarvardThR - l!

W ei ohannes Von Nepomuk (TIhPrakt Fe  ım, K9 Glaube Denken. Philos. Grundlegung ı1nNeT

Qu } 2! 60/66) christl. Lebensanschauung. Berl., Furche-Verl. (XVI, 441 )
Ber FranNCO1SE omaiıne et SOo]  -

(15384—1440) P’ Bloud 4N 3 Görland, A! Prologik. Dialektik des kritischen Idealismus.
Fralkın: BFA PTOCeSs cardınal Louis de Lapalud erl]., Cassirer, 930 (AAX, 393)

(RHistEcel Z 8) Le Roy, 2ia pensee intuitıve. I1 Invention et verification.
sch C ikolaus VoNn Cusa der Deutsche Orden P‚ Boivin, 1930 Fr 2
(ZKGesch 930 413 Donat, Cosmologia. Ed.  ] Innsbruck, Rauch (VI 404)

Godefroy, Demi-siecle de VIeE benedictine pendant la
CNAISSANCE abbaye champenoise de Montier-la-Celle Psychologia. Ebd 474)

(RMabillon Jan V,., 25/46) Bar do, n{r  @] UzZ1011€6€ alla psicologıa sperimentale. KRoma,
Groethuysen, Coll gelico, 1930 5572)

(ArchGeschPhilos IY
1€ kosmische nthropologie des Bovillus

66/89) km äaı S’ Die dee der Persönlichkeit der Philosophie Von

Keyser, 7 heler (KirisutokyokK Aprıl) (japanısc
363/88

Das Wesen des spaten (DitschViertel) Garrıgou Lagrange, C517 naturel de bonheur
prouve-t-il l’existence de Dieu? Angelicum 129

Berger,
e Um Luthers Seele (StimmÄ£Zeit Maı 2)

Ormatıon. Aus- AT e LE propedeutıica alla Teologia. Bologna,Sturmtruppen ‚Bononiagewählte Flugschriften der Jahre 152025 LpZ. Reclam
gZTaZzla, le virtü donı]. Ebd.
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GK CSA, Fr., Lectiones theologıae dogmatiıcae. Vol 114 Albae I; Christus Torn Pagode. Gotha, Kllotz
aulı, 1930 26/)Pompeılae, Soc.

1 E GE Kırche. Staat kapıtalıst. Geist (ArchKulturgesch ZFug16e. ] heologıa dogmatıca christianorum orıentalıum a b
51/65kicclesia catholica dıssıdentium. SS Letouzey

Bartmann, B., ser Vorsehungsglaube. Pad., Bonift-DDruck “ W' Kırısen der kath -soz1alen Bewegung u ıhre Lehren
1 68) M 5  u ozRevue

n i Sıdoine, unıte de l’Eglise du Chriıst Bonne NL Die Fhe als sozjales Problem (Ebd 51253
Innsbruck,Presse 19530 (ALVII 47 SChü LE W! Liebe, Ehe, Familie. Vorträge.

elazer, baptısmo DIO OT{U1S Cor 15 29) ] yrolia /6)
(Anton Z 13/36 M., Uber Wesen, Bestimmbarkeit Ausbildung

Strater.: B Das Alter der Fırmlinge 3: 81/95) Charakters D i homas 1930, 406/ 1951, 35/51)
Cach13:;; NS imadversiones ı transsubstantiation!s doctrinam Lüneberg, S5ymptome negatıven posılıven nt-

(Angelicum 246 wicklung €e€1m Jugendlichen dargesteilt der Katastrophe
Macdonald, A 3 Ihe E.,vangelical VDoctrine of oly Com- des Krantz-Prozesses EDz Pfeifter

INUN1011. Cambr., Hefter, 930 (VI 330) Wackes Analyse der Kıindesseele Untersuchung
Lercher, L7 Die Eiucharistie als notwendiges Mittel ZUTK Behandlung ach den Grundlagen der Jungschen T heorie

Bewahrung des CGinadenstandes (ZKathlh 287] Mlıt kanl Von Jung. Stuttg., Hoftmann 950
S  S e 1 D1e Meßopferlehre der Tradıtion 351 67) Cıa rım Psychologie des Knabenalters Schluß)

1 e ] / um gegenwartıgen Gespräch ber das Abendmahl (Pharus 5/6. 263/86
Z.wZ eıten Stieftekzieher. M.. Religionsgesellschaften und Welt-

CGaltrer.; poen1tentıa ‚O et auctia ; anschauungsvereinızungen Volksschulrecht chn Heller
Beauchesne (VII (11

Urmanowiıcz De formatıone Viırtutum carıtate Diss kngert Über die wissensch Grundlegung relıg1ösen
Frib „Helv Wılna, Buchh Adalbert Eirziehungslehre ( Viertelj WissPä 04

Hıttmair Die akultatıve Sterilität der Frau IhPrakt da, (ieist Leben Organısche Darstellung der
Qu 27718/87) kath Lehre Innsbruck, Rauch

Kolna ı, A Der Hochmut (Philos Jb Z 53/70) Kastner, K Kırchengeschichte LLängsschnitten Bonn,
chmiıdt, Hanstein (21 3) V 5In welchem Sınne 1ST dem einzelnen Menschen

Lan H- uch Du CINE Mutter Christı Reihen Marnien-gegeben, ach Vollkommenheit streben? (ZAszMyst 2 Hueber (74) Ypredigten Mchn
00 Marijenvorträge SSBo Le troı1sıieme degre humilıte de Ignace de Loyola Poli;f# A y NnOosira

2380et la plus grande xyloire de Dieu RAscMyst avrıl 62/69) M/elte
Warnsdorf Opitz (Z

In der Schule Marıens E.bdCr F& (01158 du plus parfaıt (Ebd Maı-Vorträge
Debongnie, L’.,Imitation Clairvaux du l’abbaye des 70

Dunes "abbaye de Clairvaux (Ebd 28/41 Pardave, La restauracıon de la socıeda moderna
Dorsch Die / urüstung der Seele für die Mystık (ZAsz mecj;ante la lıturgia catölica. vol Madrıd aestre, 030

Myst 97/1 (42Ü;
Hiıilpisch Die 1 orheit Chrısti willen E.bd 17a 343 Rahner 5: Pompa diaboli der urchrist! Taufliturgie

(ZKathIih Z 3097/73)
Praktische Theologie

Christliche unsti.
Haıllıng, Codicıis u Supplementum Praecıpua

Cta Summorum ontıifiıcum Sacrarum Congregationum Festgabe Heisenberg (s Vorı3e Nr. Sp 230) W ulff,
Codicem iıllustrantia. Continuatio Friburgi, Waibel 194) Das Raumerlebnis des Naos ı pıegel der Ekphrasıs 557 /39)

Ru1ro- Gadafatkch: Un detaıl de CONsSIruci.ion orjental
Hofmeister, FPh:. Von den Apostol. Administratoren der ans le DICINICF art Byvanck,

OZe6esCH Abteien (ArchKathER 1930, 3/4, 37/92) Die Girabeskirche Jerusalem die Bauten Grabe des
Cımetlier, oblıgatione recitandı horas CaNnoN1cas notae Felix be] Nola Miatev, S Die Rundkirche

hıst (JusPontif 1930, 4, 28 VON Freslav 561 67) S6o-tirın, BuCarytıyal Pagı-
Oesterle, GY Circa declaratiıonem authenticam 1102 de ALxai Maxs00viac XL NMAAdLÄG HAAdO06 Orlan-

PassıvVa assıstentia Ebd 292/3 dos, K., E.ll'le unbeachtete K uppelform (5 7/7182)
roman t{,; speclale Missıionum dıspensandıs W eigand, E 9 Der Monogrammnımbus der 'Tür Von

impedıimentis matrımonıalibus (Anton Z 153 Sabina Rom Arnold, Ih The
Baldassı, A7 V etıtte. SM enefici0 parrocchiale e Ia P;ctorial Art of the Jacobiıte anı Nestorian Churches

homsen, E! Der Künstler der Mosaikkarte Von Mädaba
Baumesdrten.,

SU:  D ammınıstrazıone. T orino, Marıetti, 19530 164) LS8S
andmosaikfragmentchicksale der Heiligsprechungsbulle (597/601) Zıdekov, I:

Bäarıon,
VOon Jean Eudes (ArchKathE R 1930 3/4, 4 Kıpel 601 [D Jerphaniıon, de, Icöne du* B l S i A e G rechts.

olph Sohm d1e Grundlegung des Kirchen- chretien d’Athöenes 608/12
Notes etudes

Friedrich
1:üb., ohr 28) Jerphaniıon, de, Voinx des monuments.

K., Die Standesrechte der Geistlichen (Preuß d’archeologie chretienne. Bruxelles, Van Qest, 1930 351 49;
Pfarrarchiv 19, 37 195/ er 928Koeniger, M? preußische Konkordat VO: 14 Juni 191 Der Dom der Dithmarscher, che Kirche

die Z irkumskriptions-Bulle VOMmM 13 Aug 930 Melderf. Mit 66 Abb. Düsseldorf, Strucken
Bonn, Röhtscheid /5) 168 40)

Schwentner, D1e Rechtslage der kath Kirche Sn1 ZIXr CI13 M, 5 /.ofingzen, Stift Stadt ı Mittelalter. AÄarau,
Mecklenburg-Strelitz (ArchKathER 1930, 3/4 Sauerländer, 1930 286 mıiıt Abb,., meh Taf 4°)erbBign-. et Deubner, A veques TUusSes xl Frec HE KEHS K‚ Kıirchenbau:. Ratschläge Beıispiele. Mlıt
(1918—1930) Roma, ont. Inst. Orient. Stud 132 Abb Frbg., Herder 152 4°)

Chıän, M‚ Die S: Kıirche der Neuzeit ı Deutschland Erben; SS Rombilder auf kaıser]. päpstl. jegeln des
den benachbarten Gebieten deutscher Sprache. Hrsg. 1CS- Giraz; Leuschner Lubensky mı17 Taf-)

baden, Deutsche Verlags-Gesellschaft, 1930 625 4°) Bauerreiß, R CeSU. chmerzensmann-Bild SeC1HN
rth Ü K-v Die Not der ° Kirchhe Z wLeıiten A 9/122) Euinfluß auf d1e mittelalterl F römmigkeıt Mchn., Lama{ 7a  Ur  Bodinus F 9 Sterbelager cler Landeskirche. Biele- (130 mıt Abb 4°0)feld, Mattenklodt Knapp; FY 1 ılman Riıemenschneider, Würzburgs großer Bild-

B: h‘; R., Der Islam ı Ost-Afrıka mI1T bes. Berücksichtigung schnitzer. Würzb., Schöningh S 27 ılder).
der muhammedan. Geheim-Orden. Lpz., Klein (XIT, 360) F rancolSC, Lies de ıconographie iırlandaise

(RArcheol 1930 OCL., 9/109)
Anschrift der Schriftleitung der Iheol Revue roi Dr. A, Stiruker, unster 1. W., Hammer Straße 13
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Älbert Azer u%teilt IN der „Benediktinischen Monatsschrif
ahrgang III, Hefi 5/6 ber

ATHOLISCHE
ZU BEI KADEMISCHE VOR-.-

UN Z U ELBSTSTUDIUM

Von Dr RICHARD S'TAPPER
Proiessor der Theologie der Universitä Münster

„Wenn der bekannte TUNdC1 der iturgik‘ innerhalb verhältnismäßig weniger Te
seine Iünite und echste vermehrte Auiflage rlährt, dari Mal darın e1in unaniechtbares
ZeugnIis IUr die wissenschaitliche Gediegenhei und Brauchbarkeit dieses Lehrbuches erblıiıecken

Diese ecue ‚Katholische iturgik‘, WI1Ie der Veriasser seıin Buch VonNn Jetz miıt vollem
ec nenn(, besıitzt 1Im Vergleich den vorhergehenden Aullagen unbestrittene Vorzüge
Sie liegen N1IC sehr in der vortreiilichen buchtechnischen usstatiung (größeres
Kormat und übersichtlicher Antiquadruck), _ auch N1CcC In der bedeutend vermehrten Seiten-
zahl allein Sie 1e sich ]a ZU e1lle erklären uUurc die Kingliederung der notwendig
gewordenen zahlreichen und VOTD1  1C gearbeiteten Literaturhinweise, SOWI1@® Urc Beigabe
VON acht Lichtdrucktafeln miıt auserlesenen charakteristischen Abbildungen.
DIe igenar dieser Bearbeltung WIird Man vielmehr arın suchen aben, daß S1e
entsprechend dem an der liturgischen Forschung und der iturgischen Erneuerungsbewegung
uUNnseTer Tage den Hauptnachdruc aul die are W esenserfassung der eiligen lturgle Jegt
‚Liturgie ist der das Priestertum esu Christi lortsetzende Gemeinschaitskult der Kirche, in
dem die Erlösungstat Christi vergegenwärtigtT, Urc TISTUS ott die höchste Ehre erwliesen
und den TISTIUS sich anschließenden Gläubigen die krlösungsgnade m1tgefteilt wird‘
(S 20) uCcC der Veriasser miıt ec durch Hervorhebung des Priestertums Christı und der
Tien SeEINeT Vergegenwärtigung und Auswirkung In der lturgle ber die herkömmlichen,
mehr auberlichen Liturgiedelinitionen hinauszulühren, glaubt doch, der Stırengen

mMUusSsen
Mysterientheorie gegenüber in einem theologischen eNTDUC siıch vorerst ablehnen verhalten

ID geschieht dies In durchaus objektiven und sachlichen Darlegungen.
(rerade in 1Nrer DBUé]1 Auflage sSe1 diese ‚Katholische iturgik‘ den Lehrern und Erziehern
uUNnsSerTes Priesternachwuchses, den T’heologiestudierenden, ber ebenso dem Seelsorger und
dem gebildeten Lailen aufrichtig emp{ifohlen.“
Mit Abbildungen Qul Taieln V, 314 (.49, gebunden 895
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